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Kasachstan im dritten 
Jahr des Planjahrfünfts

Im drillen Jahr des Planjahrfünfts entwickelte sich 
die Volkswirtschaft Kasachstans in hohem Tempo wei­
ter. Die Werktätigen der Republik haben im Wettbe­
werb für eine würdige Ehrung des 100. Geburtstags 
W. I. Lenins und des 50. Jahrestags Sowjetkasachstans 
im Jahre 1968 neue Erfolge im wirtschaftlichen und 
kulturellen Aulbau, im Aufstieg des Volkswohlstandes 
erzielt. Darüber ist die Rede in der Mitteilung der Zen­
tralverwaltung für Statistik beim Ministerrat der Kasa­
chischen SSR „Über die Ergebnisse der Erfüllung des 
Staatsplans zur Entwicklung der Volkswirtschaft der 
Kasachischen SSR im Jahre 1968."
' Das Wachstumstempo der Volkswirtschaft der Repu­
blik in einzelnen Kennziffern wird durch folgende An­
gaben charakterisiert: das Nationaleinkommen betrug 
gegenüber dem Jahr 1967 109,2 Prozent, die Produktion 
der Industrie — 108.6 Prozent und die Produktion der 
Landwirtschaft — 107,5 Prozent, darunter die Produk­
tion des Ackerbaus — 115,8 und die der Viehzucht — 
101.7 Prozent.

Weiter wird in der Mitteilung der Zentralverwaltung 
für Statistik der Kasachischen SSR festgestcllt, daß 
der Jahresplan im Umfang der Realisierung und der 
Erzeugung der meisten wichtigsten Arten der Indu­
strieproduktion der Republik vorfristig erfüllt worden 
ist. Überplanmäßig wurde für Dutzende Millionen Ru­
bel Industrieproduktion realisiert. Der Zuwachs der In­
dustrieproduktion betrug im Vergleich zum Jahr 1967 
8.6 Prozent. Vergrößert hat sich der Produktionsum­
fang der Elektroenergetik, der Eisen- und Buntmetall­
verhüttung, der Brennstoffindustrie, der chemischen, 
erdölchemischen, der Forst-, holzverarbeitenden, Zel­
lulose-Papier-, der Leicht- und Nahrungsmittelindustrie, 
des Maschinenbaus und der Metallbearbeitung, der 
Baustoffindustrie.

Zum Ende 1968 wurden zum neuen System der Pla­
nung und der wirtschaftlichen Stimulierung etwa 900 
Industriebetriebe überführt, die mehr als 70 Prozent 
der ganzen Industrieproduktion ausstoßen und über 85 
Prozent des Industriegewinns liefern. Diese Betriebe 
haben die erhöhten Pläne in der Realisierung der Pro­
duktion und des Gewinns Überboten. Etwa 60 Prozent 
der Produktion bekamen sie durch die Steigerung der 
Arbeitsproduktivität.

im Jahre 1968 wurden in der Republik 27,6 Milliar­
den Kilowattstunden Stromenergie erzeugt, 53 Millio­
nen Tonnen Kohle, 7 428 700 Tonnen Erdöl, 321,2 Mil­
lionen Kubikmeter Gas gewonnen, 1 717 600 Tonnen 
Roheisen. 1 368 200 Tonnen Stahl geschmelzt, 
1 786 800 Tonnen Walzgut der Eisenmetalle erzeugt, 
17,6 Millionen Tonnen Eisenerz gewonnen, 940 600 Ton­
nen Mineraldünger, 1 097 800 Tonnen Schwefelsäure 
produziert; mehr als im Jahre 1967 wurden erzeugt: Hüt­
tenausrüstung, Bagger, Schmiedepressen, Metallbearbei­
tungsmaschinen, Landmaschinen, Zement, Schiefer, 
Stahlbetonfertigplatten, Textilien, Nähartikel, Trikota-

gen, Schuhe, Möbel. Fleisch, Würste. Vollmilchproduk- 
lion, Pflanzenöl, Zuckerwaren, synthetische Waschmit­
tel.

Die Ausnutzung der Ausrüstung in der Industrie ver­
besserte sich. Im Vergleich zum Jahr 1967 stieg die 
Arbeitsproduktivität in der Industrie um 4,9 Prozent 
und der Gewinn vergrößerte sich um 20 Prozent. Die 
Produktion neuer Arten von Erzeugnissen wurde ge­
meistert. Es wurden neue technologische Prozesse und 
Mittel der Mechanisierung und Automatisierung der 
Produktion eingelührt und die funktionierenden vor-' 
vollkommnet. Mechanisierte und automatisierte Takt­
straßen wurden montiert. Werkhallen, Abschnitte, Be­
triebe wurden auf die komplexe Mechanisierung und 
Automatisierung überführt. Über 84 000 Erfindungen 
und Rationalisationsvorschläge wurden eingeführt, die 
etwa 100 Millionen Rubel Jahrescinsparung ergaben.

In der Meldung der Zentralen Statistischen Verwal­
tung der Kasachischen SSR heißt es weiter, daß sich 
im Jahre 1968 die Produktion der landwirtschaftlichen 
Erzeugnisse vergrößerte, die materiell-technische Basis 
der Sowchose und Kolchose festigte.

Ungeachtet der ungünstigen Wetterverhältnissc in 
einer ganzen Reihe von Gebieten haben die Sowchose 
und Kolchose der Republik 19 468 000 Tonnen Getreide 
geerntet.Im Jahre 1968" stieg der Gesamlernteertrag 
des Getreides um fast 5 Millionen Tonnen oder um 
34 Prozent im Vergleich zur durchschnittlichen Jahres­
produktion der Jahre 1961 — 1965. Die Produktion von 
Reis stieg um das 3,4fachc und betrug 197 000 Tonnen 
im Jahre 1968. Die Ernteerträge der Zuckerrüben, der 
Sonnenblumenkerne, Kartoffeln, Gemüse, von Lein, 
Hackfrüchte, Heu wurden größer.

Der Slaatsplan der Getreidebeschaffung ist um 
1 393 000 Tonnen überboten. In die Staatsressourcen 
wurden 11 696 000 Tonnen Getreide, eingebracht. Der 
staatliche Béschaffungsplan der wichtigsten Erzeug­
nisse der Viehzucht wurde überboten.

Die durchschnittliche Anzahl der Arbeiter und Ange­
stellten in der Volkswirtschaft betrug 4 436 000 Per­
sonen und vergrößerte sich im Vergleich zum Jahr 1968 

. um 124 000 Personen. Es wurde eine ganze Reihe wich­
tiger Maßnahmen Zur weiteren Hebung des materiellen 
Wohlstands der Werktätigen getroffen. Der durch­
schnittliche Monatsfohn der Arbeiter und Angestell­
ten stieg um 3,7 Prozent. Die Arbeilsentlöhnung der 
Arbeit der Kolchosbauern vergrößerte sich.

In der Meldung der Zentralen Statistischen Verwal- 
tung der Kasachischen SSR werden die Erfolge un­
terstrichen, die in der Entwicklung der Volkswirtschaft, 
der Bildung, der Wissenschaft, Kultur erreicht wurden. 
Die Bevölkerungsa'nzahl Kasachstans betrug nach vor­
läufigen Angaben auf den 1. Januar des Jahres 1969 
13 Millionen Menschen.

(KasTAG)

SCHLUSS MIT DER AGGRESSION DER USA IN LAOS!
ERKLÄRUNG

des sowjetischen Mitvorsitzenden der Genfer 
Beratung von 1962 über Laos, des Außenministers 

der UdSSR A. A. Gromyko

Alexander Schreiner ist einer der 
besten Repäraturarbeiter in der 
Experlmentellwlrtschaft des In­
stituts für Mechanisierung im Ge­
biet Kustanai. Zur Zeit sind er und 
seine Kameraden mit der Trakto­
renreparatur beschäftigt. Ständig 
wird die Tagesnorm erfüllt. Ihre 
Arbeitsertolgc widmen die Mechani­
satoren dem 100. Geburtstag W. I. 
Lenins.

Foto: W. Startschenko

Industriestrom allen 
Wirtschaften

PETROPAWLOWSK. (KasTAG). 
Seit der Zeit des Anlaufs des ersten 
Aggregats hat das Wärmekraft- 
werk von Petfopawlowsk 10 Milliar­
cen Kilowattstunden Strom gelie­
fert. Im vergangenen Jahr produ­
zierte es so viel Strom, wie es das 
ganze vorrevolutionäre Rußland be­
saß. Gegenwärtig wird der letzte 
Generator des Wärmekraftwerks 
montiert.

Tragmasten schreiten 
in die Steppe

KUSTANAI. (KasTAG). Unter 
Strxim mit einer Spannung von 220 
Kilovolt wurde die Elektrotrassc 
Rudny-Orsk gestellt, ihre Länge ist 
etwa 400 Kilometer, sic hat das, 
Energosyslem des Ural mit dem 
Orsko-Aktjubinsker Energorayon 
verbunden, der jetzt eine zuverläs­
sige Stromzuführung bekommen hat. 
Mit der Abschließung der Bauar­
beiten des Iriklinskcr Rayonkraft­
werks werden die Betriebe und 
Baustellen im Kuslanaigcbiet durch 
diese Trasse billige Energie erhal­
ten.

Das Kollektiv des Trusts „Ural- 
elektrosetjstroi“ Irat die Errichtung 
der Hochspannungsleitung Troizker 
Rayonkraftwerk—Katschary— Rud- 
ny abgeschlossen. Sie wird mit ei­
ner Spannung von 500000 Volt, ar­
beiten und das Katscharsker Berg-

Das Tempo steigt
SCHEWTSCHENKO. (KasTAG) 

Die ersten 3000 Meter Bohrun­
gen hat die Brigade des ange­
sehenen Brigadiers Nikolai Fe- 
dislschew aus dem Usensker Kon­
tor für Betriebsbohrungen nieder­
gebracht. Im vergangenen Jahr hat 
die Brigade eine Rckordarbeitslei- 
stung — 42 000 Meter Bohrungen— 
erzielt. Das sind fast zwei Jahres­
pläne. Die Brigade N. Fedistschew 
hat sich zu Ehren des 100. peburts-

Im pebiel sind 600 kleine Stallo­
ne“. verstummt. Vom Petropawlow­
sker Wärmekraftwerk ziehen sich 
bis In die entlegensten Stellen 
Stromleitungen. Nordkasachstan 
wurde als erstes in der Republik 
zum Gebiet der durchgängigen 
Elektrifizierung: Dieses kleinste Ge­
biet der Republik produziert Jetzt 
den zehnten Teil ihrer Elektroener­
gie, übergibt den Nachbargcbietcn, 
dem Ural und Sibirien, über eine 
Milliarde Kilowattstunden Strom 
jährlich. 

bauaufbercitungskombinal, mit des­
sen Bau am Ende des Planjahr- 
lünfts begonnen werden wird, zur 
Genüge mit Strom versorgen. Den 
Elektrifizierern steht m diesem Jahr 
bevor, noch zwei neue Stromlcitun- 
gen — Jessil—Lissakowskcr Berg­
bauaufbereitungskombinat u n d 
Kuschmurun—Urizkoje — zu zie­
hen. Die erste ermöglicht, den letz­
ten Abschnitt der Eisenbahn Kara­
ganda-Magnitogorsk zu elektrifi­
zieren, die zweite wird den Sow­
chosen der Rayons Karassuski und 
Urizki billigen Strom liefern. Dem 
Kollektiv der mechanisierten Ko­
lonne Nr. 58 des Trusts „Strojelek- 
tromontash“ steht in diesem Jahr 
bevor, für die Sowchose I 600 Kilo­
meter Niederspannungsstromleitun­
gen zu errichten, was den Anschluß 
an das staatliche Stromnetz von 
Dutzenden Siedlungen ermöglicht 

tage» W. I. Lenins verpflichtet, 
60 000 Meter Erdölbohrlöcher nie- 
derzpbringen und damit den Uni­
onsrekord, der den Bohrarbeitern 
von Sibirien gehört, zu schlagen.

Das vierte Jahr des Planjahrfünfts 
hat die Brigade N. Fedistschew mit 
Erfolg begonnen. Trotz, des harten 
Winters wird das Niederbringen der 
Bohrlöcher mit Zeitplanvorsprung j 
geführt

Stabile Leistungen
Die Stallhaltung des Viehs Im 

Engels-Kolchos, Rayon Kustanai, 
dauert schon einige Monate an. Das 
gut eingespielte Kollektiv der Vieh­
züchter ringt um ein gebührendes 
Begehen des 100. Geburtstages 
W. 1. Lenins und des 50. Jahresta­
ges der Kasachischen Republik 
Bei wütendem Schnecsturm und 
grimmiger Kälte gehen die Farmar­
beiter Ihrer Arbeit nach. Sie fahren 
Futter bei, entmisten den Stall, 
melken zeitgemäß die Kühe, pflegen 
das Jungvieh. Mit jedem Tag kom-

Der sowjetische Mitvorsitzendc 
der Genter Beratung von 1962, be­
unruhigt durch die Lage in Laos, 
vermerkt mit Beunruhigung die im­
mer stärker werdende Einmischung 
der Vereinigten Staaten von Ame­
rika in die inneren Angelegenheiten 
dieses Landes.

In ihrer Eigenschaft als Teilneh­
mer der Genfer Beratung von 1962 
übernahmen die USA die Verpflich­
tung. die Unabhängigkeit, Einheit 
und Neutralität von Laos zu ach­
ten und zu wahren, sich der Ein­
mischung in seine Angelegenheiten 
zu enthalten. In Wirklichkeit jedoch 
haben die Vereinigten Staaten 
schon längst den Weg der Unter­
grabung des Genfer Abkommens zu 
dem Zweck betreten. Laos in ein 
Aufmarschgebiet seiner Aggres­
sionspolitik in Indochina zu ver­
wandeln.

Die USA verhindern die Wieder­
herstellung der Zusammenarbeit 
zwischen den politischen Haupt­
kräften in Laos, ohne die die Ein­
heit des Landes unmöglich ist, schü­
ren die inneren Konflikte und ver­
wirklichen in letzter Zeit direkte 
Kampfhandlungen gegen die patrio­
tischen Kräfte in Laos. Es geht

Gegen Diskriminierung 
der DDR

NEW YORK. (TASS). Die stän­
dige UNO-Vertretung der Ungari­
schen Volksrepublik macht den 
UNO-Generalsekretär in einem of­
fiziellen Schreiben darauf aufmerk­
sam, daß die USA, Großbritannien 
und Frankreich mehrere Erklärun­
gen abgaben, die die Deutsche De­
mokratische Republik diskriminie­
ren.

Diese drei Westmächte, heißt es 
in dem Schreiben, „ignorieren völlig 
die historische Tatsache, daß auf 
deutschem Boden zwei unabhängige 
Staaten bestehen. Sie greifen in ih­
ren Botschaften die verlogene Ver­
sion auf, daß die Regierung der 
Bundesrepublik Deutschland der all­
einige Vertreter des deutschen Vol­
kes in internationalen Angelegen­
heiten ist."

Die Regierung der Ungarischen 
Volksrepublik, heißt es in dem 
Schreiben, erklärte wiederholt, daß 
auf deutschem Boden zwei deutsche 
Staaten bestehen, von denen jeder 
souverän ist. In dem Schreiben wird 
insbesondere unterstrichen, daß die 
Regierung der Deutschen Demokra­
tischen Republik, die alle sou­
veränen Rechte auf ihrem Territo-

Für die
Messe 
in 
Libyen

PST-KAMENOPO R SK. 
(KasTAG). Das Blei- und Zinkkom- 
bina! namens Lenin hat für die in­
ternationale Messe in Libyen Mu­
ster von Buntmetallen abgesandt 
In diesem Jahr werden Metallbar- 
ren mit der Marke „UKSZK" auf 
den internationalen Ausstellungen 
und Messen in der DDR, Ungarn, 
Polen, Türkei, Tschechoslowakei, 
Syrien, Jugoslawien, Bulgarien und 
Algerien ausgestellt werden.

men Immer mehr neugeborene Käl­
ber hinzu.

Mit besonders guten Erfolgen 
treten die Bcstmelkerinnen M. Gri- 
6or, F. Vogel, L. Hermann. F. 

oscJi und andere auf. Sie haben 
in zwölf Monaten des Vorjahrs 2,5 
Tonnen Milch je Kuh gemolken und 
senken ihre Leistungen auch im 
neuen Jahr nicht. Sie wollen Im 
vierten Planjahr mit noch besseren 
Leistungen aufwarten.

W.STARKO
Gebiet Kustanai 

jetzt- nicht einfach um die Entsen­
dung von Mllitärpcrsonal, Waffen­
lieferungen nach Laos, um den Bau 
von militärischen Objekten und an­
dere ähnliche Maßnahmen der USA 
in Laos, die an sich schon eine 
grobe Verletzung der bekannten Be­
stimmungen des Genfer Abkom­
mens darstellcn. Die Vereinigten 
Staaten sind weiter gegangen: 
Luftangriffe und Bombardierungen 
bestimmter Gebiete des Landes, die 
Beschießung friedlicher Ortschaften 
in diesen Gebieten, Diversionen mit 
Anwendung verschiedener Kriegs­
mittel, Giftstoffe einbegriffen, sind 
zur gewöhnlichen Praxis der Inter­
venten geworden.

Eine besondere Unruhe ruft die 
in der letzten Zeit rapid verstärkte 
Tätigkeit der USA-Luftwaffe in La­
os hervor. Für die Luftangriffe aul 
die Bezirke, die unter der Kontrol­
le der Neo Lao Hak Sat (Patrioti­
sche Front von Laos) stehen, wer­
den moderne Kampfflugzeuge, dar­
unter schwere Bomber B-52, einge­
setzt. In der letzten Zeit unterneh­
men die Flugzeuge der Luftstreit- 
kräfto der USA über dem Territori­
um von Laos täglich etwa 200 und 
mehr Angriffe.

rium besitzt, „alte Bestimmungen 
der UN-Charta respektiert und 
schon seit Jahren eine Außenpolitik 
betreibt, die einen positiven Bei­
trag zur Lösung höchst wichtiger 
Probleme dieser Organisation be­
deutet". Dazu gehört unter anderem 
die fortschrittliche Politik der DDR 
in der Abrüstungsfrage. Die 
Deutsche Demokratische Republik 
zählt zu den ersten Staaten, die den 
Atomwaffensperrvertrag unterzeich­
net haben, was den Prinzipien der 
UN-Charta entspricht.

Die Regierung eines änderen 
deutschen Staates, der Bundesrepu­
blik Deutschland, diedieWestmäch- 
tc als den alleinigen Vertreter des 
deutschen Volkes in internationalen 
Angelegenheiten ausgeben, hinter­
treibt alle positiven Bemühungen 
zur Durchsetzung der Abrüstung 
und hat den Atomwaffensperrver­
trag bisher nicht unterzeichnet.

Eine solche Politik der Westmäch­
te in der deutschen Frage erhöht 
die Spannung in Europa, wird in 
dem Schreiben festgestellt.

Ereignisse
MOSKAU. (TASS). In der Haupt­

stadt Chinas sind Parolen erschie­
nen, die dazu auffordern, jene, die 
„gegen den Vorsitzenden Mao auf­
treten, zum Sturz zu bringen". 
Nach Ansicht ausländischer Be­
obachter beweist das Erscheinen der­
artiger Appelle, daß der Neujahrs­
ruf der Maoisten, „das Denken und 
Handeln mit Hilfe der Ideen Maos 
in den Revolutionskomitces zu ver­
einen", offenbar weder in den Pro­
vinzen noch in Peking sein Ziel 
erreicht hat.

Schon zum vierten Mai wird das 
„Rcvolutionskomitcc“ in der Pe­
kinger Chemiefabrik „reorgani-- 
siert". Die „Mao-Truppler" der Fa­
brik schreiben in den vor kurzem er­
schienenen Wandzeitungen, daß ste 
mit eigenen Kräften der „verknö­
cherten Situation" in ihrem Betrieb 
nicht Herr werden könnten. Sie 
bitten den Minister für öffentli­
che Sicherheit. Se fu Tschi, der zu­
gleich der Vorsitzende des Pekin­
ger „Rcvolutlonskomitees" ist, um 
die Hilfe. Zu der Fabrik wurden 
Truppen beordert.

Die offene Beteiligung der Armee 
am Kampf um die Macht kann aber 
keine Stabilisierung im Lande her­
beiführen und die Zwistigkeiten 
in den „Revolutionskomitees" be­
seitigen.

Eine gespannte Lage entstand 
zum Beispiel im Bezirk Tsihsian. 
der zur hauptstädtischen Provinz 
Hopcl gehört. Einige Tage lang 
wurden in Peking Flugblätter ver­
breitet, in denen cs hieß, daß es in 

Die Aufmerksamkeit des sowjeti­
schen Mitvorsitzenden der Genter 
Beratung lenkten auch die an die 
Adresse der Mitvorsitzenden 
(UdSSR und England) eingetrof- 
fenen Appelle des Mitglieds der 
Nationalen Kommission von Laos 
für Erfüllung der Genter Abkom­
men von 1962, des Generalsekretärs 
der Neo Lao Hak Sat Phumi 
Wongwitchit vom 18. November, 
Vom 28. November und vom 30. 
Dezember 1968 auf sich.

In diesen Appellen wie auch in 
einer Reihe von anderen Dokumen­
ten werden zahlreiche konkrete An­
gaben über die Verstärkung der 
Bombardierungen. Beschießungen 
und anderen aggressiven Aktionen 
der USA in Laos sowie über die 
Opfer und Verluste angeführt, die 
die friedliche Bevölkerung durch 
diese Aktionen erleidet. Die patrioti­
schen Kräfte von Laos protestieren 
gegen die Grcueltatcn der amerika­
nischen Soldateska und fordern, 
die Einmischung der USA in die 
inneren Angelegenheiten ihres Lan­
des einzustcllen.

Gegenwärtig, da eine Überein­
kunft über die Verhandlungen be­
züglich der politischen Regelung in

Sitzung des Präsidiums 
des ZK der KPC

PRAG. (TASS). Das Präsidium 
des Zentralkomitees der Kommuni­
stischen Partei der Tschechoslowa­
kei hat sich in einer Sitzung mit 
der politischen Lage im Lichte 
der jüngsten Ereignisse im Lande 
befaßt.

Das Präsidium des ZK der KPC, 
heißt es in der CTK-Meldung. wür­
digte die vernünftige Haltung der 
überwältigenden Mehrheit der Bür­
ger und der Jugend, die sich nicht 
von den unbedachten Aktionen 
hinreißen ließen, die manche ex­
tremistischen Elemente zu entfa­
chen bestrebt sind.

Das Präsidium sprach all denen 
Dank aus, die durch ihre Besonnen­
heit die politische Linie der Partei 
und ihr Streben billigten und un­
terstützten, die Spannung in der 
Gesellschaft entsprechend den Ap­
pellen in den Erklärungen des 
Präsidenten der Republik Ludvik 
Svoboda und des Vorsitzenden der 
Regierung der CSSR Oldrich Cer- 
nik zu überwinden.

Das Präsidium des ZK der KPC 
dankte den Mitarbeitern der Orga­
ne der Nationalen Sicherheit, die 
die Ruhe in der Hauptstadt der 
Republik und in anderen Orten

in China
dem Bezirk zu „Mutigen Zusam­
menstößen kam und die Feinde 
das Revolutionskomitee des Be­
zirkes besetzt haben". Die Verfas­
ser der Flugblätter berufen sich 
nicht mehr auf die „allmächtigen 
Mao-Ideen". Sic fordern •zusätzli­
che Truppenkontingente an, um 
den „Liu Schau-tschi-Agcnten die 
schwarzen Pfoten abzuhacken".

Die Pekinger Zeitungen schwei­
gen sich darüber aus, daß die von 
der Gruppe Mao tsc-Tungs kontrol­
lierte Armee Strafoperationen aus­
führt. Die maoistischen Armeeeinhei­
ten werden am häufigsten als 
„Trupps zur Propaganda der Mao- 
Ideen", in die zur Tarnung einige 
Arbeiter oder Bauern aufgenom­
men werden, zur Unterdrückung 
der Unruhen eingesetzt. D i c 
„Kuangmlnhschihpao" berichtete in 
einer Notiz über die „Tätigkeit" 
solcher „Agitationsbrigaden" in der 
Provinz Tschekiang, in der die Un­
ruhen anhalten, daß die „Agitations­
brigaden" nach dem Prinzip aufge­
baut sind: .Gruppe — Zug — Kompa­
nie.

Bemerkenswert ist, daß in letz­
ter Zeit Armeeangehörige immer 
häufiger die „Ideen Maos“ in der 
Presse „propagieren". Ein Armeean­
gehöriger forderte in einem in der 
„Shenminhschihpao" veröffentlich­
ten Artikel dazu auf, mit dem 
„schweren Knüppel der Ideen des 
Vorsitzenden Mao” „die Köpfe al­
ler Feinde zu zerschmettern".

Darüber, wie dieser „Knüppel 
der Ideen Maos" gehandhabt wird, 

Vietnam erzielt worden ist, mit de­
nen die Völker der Welt ihre Hoff­
nungen auf die Einstellung der 
Kampfhandlungen und die Gesun­
dung des politischen Klimas in 
diesem ganzen Rayon verbinden, 
schafft die Ausweitung der Inter­
vention der USA in Laos nicht nur 
keine günstige Atmosphäre für die 
Verhandlungen in Paris, sondern 
im Gegenteil — sie droht, daß die 
Flamme des Krieges, den die 
USA in Vietnam führen, auf die mit 
ihm benachbarten Länder über­
schlägt

Der sowjetische Mitvorsitzende 
der Genfer Beratung verurteilt ent­
schieden die Intervention der USA 
in Laos, die seine Neutralität un­
tergräbt und folgenschwer für die 
Friedenssache ist Der sowjetische 
Mitvorsitzende ruft die USA-Re­
gierung erneut auf. auf den Weg 
einer strikten und unablässigen 
Befolgung der Genfer Verhandlun­
gen zurückzukehren, was zu der 
schnellsten politischen Regelung 
in diesem Rayon auf Grund der 
Achtung des verbrieften Rechts des 
Volkes jedes Landes, über sein 
Schicksal selbst zu entscheiden, 
beitragen würde.

(TASS)

selbstlos und energisch wiederher- 
stcllten, wo Gruppen asozialer 
Kräfte und verschiedener Elemen­
te versuchten, die Lage zuzuspit­
zen, die Bürger zu terrorisieren 
und die öffentliche Ruhe zu stören.

Wie das Präsidium des ZK der 
KPC konstatierte, ist unter der 
Öffentlichkeit, auch heute noch 
Spannung vorhanden, so daß mit 
neuen Versuchen gerechnet werden 
muß, Unruhe auszulösen und ver­
schiedene Provokationen asozialen 
oder gar antisozialistischeir Cha­
rakters anzuzetteln. Deshalb ruft 
das Präsidium alte Kommunisten 
zur Aktionseinheit, zu. tatkräftiger 
Unterstützung der Bemühungen 
der Parteiführung, des Präsiden­
ten der Republik und der Regie­
rung um die Wiederherstellung 
der Ruhe auf.

Das Präsidium erwartet, daß 
die Kommunisten in den gesell­
schaftlichen Organisationen und 
den Massenmedien alle ihre Kräf­
te und Fähigkeiten in den Dienst 
der Verteidigung der jetzigen Po­
litik der Partei und der gemeinsa­
men Interessen der Mitbürger stel­
len, x 

geben unter anderem Mitteilungen 
einen Überblick, die von der Insel 
Hainan, welche nun als Verban­
nungsort dient, cinljiufen. Die Zei­
tung „Japan Times" berichtete, daß 
der Arbeitstag in den Erzbergwer­
ken in Hainan 16 Stunden dauert. 
Dann müßten die todmüden Men­
schen, die nun „umerzogen" wer­
den, zwei oder drei Stunden lang 
„Maos Ideen" büffeln. Die Zeitung 
schreibt, daß der Raum zwischen 
der Insel Hainan und der Halb­
insel Leitsohou von Küstenschutz­
booten kontrolliert wird, um die 
Flüchtlinge zu stellen. Viele Ver­
bannte sterben infolge untragbarer 
Arbeit und vor Hunger.

In einigen Landesgebieten 
konnte mit grausamen Strafmaß­
nahmen gegen diejenigen, die sich 
gegen die Direktiven des „Mao- 
stabs" auflehncn. der Schein einer 
Ordnung wiedcrhergestellt werden. 
Aber auch dort ist der Widerstand 
nicht endgültig gebrochen worden. 
Die in der inneren Mongolei er­
scheinende „Ncimengkuo Schih 
Pao“ teilte beispielsweise vor kur­
zem mit, daß ein „Häuflein von 
Personen", die sich für die Rehabi­
litierung Wulanfus, des von den 
Maoisten verhafteten Parteileitcrs 
dieses großen Nalionalbezirks Chi­
nas, einsetzen, „in die Illegalität ge* 
gangen" sei. Diej Zeitung betont, 
diese Untergrundgruppe besitze 
„eine verzweigte Organisation, ei­
nen Kampfplan und ein eigenes 
Programm". Und das ist nicht der 
erste Hinweis in der Presse darauf, 
daß „das Tätigkeitsfeld geheimer 
Organisationen im Lande höchst 
weit geworden" ist. wie dies die 
„Schenminhschihpao'% in einer 
Notiz erwähnte.
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Dem 100. Geburtstag W. /. Lenins entgegen

Filmschaffende 
zu Lenins Geburtstag

MOSKAU. (TASS). Vor allem 
werden dem 100. Geburtstag Le­
nins die Dokumentarfilme gewid­
met sein, die In diesem Jahr von 
den Filmschaffenden herausge­
bracht werden. Nach Meinung der 
Kritiker Ist der Streifen „Lenin" 
(Regie Leonld Kristi) von beson­
derem Interesse. Er wird aus meh­
reren Filmnovellen bestehen, die 
von der Verwirklichung der Lenin­
schen Ideen über die Entwicklung 
der sozialistischen Kultur, die Um­
gestaltung des Dorfes und die In­
dustrialisierung des Landes so- 

Iwio über die Bedeutung des Le­
ninschen Erbes für die Internatio­
nale Arbeiterbewegung berichten 
werden. Dio Filmschaffenden der 
Baltikrepubllkcn zeigten Interesse 
für das Thema, die mit der Ge­
schichte der Leninschen revolutio­
nären Zeitung „Iskra“ verbunden 
ist, die Im Ausland herausgegeben 
und illegal nach Rußland gebracht 
wurde. Die Dreharbeiten erfolgen 
in dem Rigaer Haus, wo Lenin 
1903 eine Beratung abhielt, auf 
der die Frage des Transportes der

marxistischen Literatur vom Aus- 
• land nach Rußland erörtert wurde.

In Mittelasien soll ein mehrtei­
liger Film „Sie waren dlo Ersten" 
geschaffen werden, der von den 
Kommunisten handelt, die an der 
Errichtung der Sowjetmacht in 
Tadshikistan. Usbekistan. Turkme­
nien und Kirgisien teilnahmcn. 
Die Filmschaffenden von Armenien 
werden einen Film über die Flie­
ger drehen, die Im Jahre 1920 
(während des Bürgerkrieges In, 
Rußland) unter Einsatz ihres Le­
bens einen Auftrag Lenins ausführ­
ten und nach Jerewan Gold brach­
ten, das von der sowjetischen Re­
gierung für die Wiederherstellung 
der zerrütteten Wirtschaft Arme­
niens bereitgestollt worden war.

Die Filmschaffenden der Ukraine 
wollen die Schicksale von Kindern 
und Enkeln der ukrainischen Bau­
ern auf Zelluloid bannen, deren 
Namen in Lenins Werken erwähnt 
werden. Auf solche Welse wollen 
sie zeigen, welche Wandlungen im 
Leben des ukrainischen Dorfes In 
den Jahren der Sowjetmacht ein­
getreten sind.

Lenin-
Gedenkstätten—

30 Jahre alt

Sie lernen bei Lenin
Am 16. Januar nahm dio Krup- 

skaja-Gebietsbibliothek dio million­
ste Ausleihung der Bücher W. I. 
Lenins vor. Der erste, der hier ein 
Werk des Führers der Revolution 
zum Lesen nahm, war der Revolu­
tionär der Leninschen Garde, Mit­
glied des Uralsker Revolutiona- 
komitecs Iwan Semjonowitsch Ru- 
shejnikow. 1919, nach der Befrei­
ung der Stadt durch die Roten 
Truppen, wurde in seine Leserkar­
te geschrieben: „Herausgegeben 
ein Buch von Uljanow-Lenin". Als 
millionster Leser erwies sich die 
Verdiente Lehrerin der Kasachi­
schen SSR Polina Sergejewna 
Dshalenowa.

Im Jahro 1919 übergab das 
Kommando der Roten Armee der 
Bibliothek von Uralsk eine gro- 
'ße Partie politischer Literatur, 
darunter auch Werke W. I. Lenins. 
Eines dieser Bücher wurde auch 
an Iwan Semjonowitsch Rushej- 
nikow ausgeliehen. Später orga­
nisierte er die Zustellung von Wer­
ken W. I. Lenins aus Moskau und 
Petrograd nach Uralsk, half stän­
dig den Mitarbeitern der • Biblio­
thek in der Verbreitung der bol­
schewistischen Literatur unter den 
Arbeitern und Rotarmisten.

In dieser schweren Zeit kamen 
in die Bibliothek nach Büchern 
W. I. Lenins spezielle Delegatio­
nen der Werktätigen, Leiter der 
marxistischen Zirkel der Drucker, 
der Arbeiter der Eisenbahnwerk­
stätten und des Depots, der Müh­
len, verschiedener Industriebetrie­
be, Soldaten und Kommandeure. 
Aus Bogdanowka, FJodorowka, Bc-

rjosowka und anderen Siedlungen 
des Gebiets, wo noch die Weißgar­
disten standhielten, schlugen sich 
in die Stadt Sendboten der örtli­
chen Bolschewik! durch. Vor der 
Rückkehr besuchten sie unbedingt 
die Bibliothek, wo sio Bücher oder 
Broschüren von W. I. Lenin nah­
men. Davon sprechen die damals 
gemachten Aufzeichnungen.

Während der 80tägigcn heroi­
schen Verteidigung von Uralsk 
wurden die Werke W. I, Lenins 
aus der Bibliothek in dio Schützen­
gräben der Verteidiger der Stadt 
gebracht Mit ihrer Zustellung be­
schäftigte sich die Bolschewikin 
Olga Lawrentjewna Sidorowa. Heu­
te ist sie Personalrentncrin, hilft 
wie früher der Bibliothek, führt 
Lenin-Lesungen mit einer Gruppe 
von Frauen-Bücherfreunden.

Heute zählt der Bücherbestand 
der Bibliothek über 5 000 Exem­
plare von Werken W. I. Lenins. 
Sic werden nicht nur von den 
Städtern, sondern auch von den 
Einwohnern des ganzen Gebiets 
benutzt. Auf Bestellungen der 
Rayon- und Dorfbibliotheken, der 
Volksuniversitäten, der Propagan­
disten, auf Bestellungen von Kol- 
chosmitgliedern und Sowchosarbei- 
tern schickt die Bibliothek die 
Werke W. L Lenins. Dio Bibliothek 
macht ihre Leser mit den seltenen 
Ausgaben der unsterblichen Werke 
des Führers der Revolution be­
kannt.

L. GUBANOWA, 
Direktor der Uralsker Krupskaja- 
Gebictsbibliothek

(KasTAG)

LEKINOKOKUSCHKINO. (TASS). 
Die hier gelegene Lcnin-Gedcnk- 
stättc wurde 30 Jahre alt.

■ Die Materialien der Gedenkstät­
te. untergebracht im Haus, wo Le­
nin lebte, widerspiegeln die Lebens­
zeit von Wladimir Iljitsch in Sim­
birsk und Kasan, sein Verweilen 
in der ersten Verbannung.

In das kleine Dörfchen am Ufer 
des Flüßchens Uschnl kam Wladi­
mir Iljitsch am 7. Dezember 1887. 
Er wurde hierher für Teilnahme 
an revolutionären Zusammenkünf­
ten der Studenten der Kasaner 
Universität verbannt und unter 
geheime Polizeiaufsicht gestellt. 
Im Haus gehörte W. I. Lenin das 
Eckzimmer. Seine Ausstattung ist 
ganz einfach: ein Liegebett, vor 
dem Fenster ein Arbeitstlschchen, 
an der Wand Bücherregale und in 
der Ecke ein Tischlerwerktisch. 
In Kokuschkino studierte W. I. 
Lenin sehr eifrig. In der Hoffnung, 
sein Studium fortsetzen zu kön­
nen, studierte er den Stoff der 
Univorsitätslehrgänge, las zwei­
mal aufmerksam den Roman „Was 
tun?" von Tschernyschowski, all 
seine Artikel zur Bauemfrage. 
Auch las er Artikel von Belinski, 
Dobroljubow und anderer Vertre­
ter der fortschrittlichen russischen 
gesellschaftlichen Ideen des XIX. 
Jahrhunderts.

Zehntausende von Menschen be­
suchen alljährlich diese Gedenk­
stätte, die 40 Kilometer von Kasan 
entfernt ist. Allein im Vorjahr 
besuchten 56 000 Menschen aus 
allen Ecken und Enden des Lan­
des das Museum.

An der Stelle der zwei armen 
Dörfchen Kokuschkino und Apa- 
kajewo liegt nun das Dorf Lonino- 
Kokuschkino. Die hier lebenden 
Menschen halten das Andenken an 
ihren „ehemaligen Dorfgenossen", 
wie die Bauern von Kokuschkino 
in ihrem Brief an Iljitsch vom 22. 
Dezember 1922 ihrt1 nannten, hoch 
in Ehren. In der'Sicdlung arbeiten 
40 Agronomen und Zootechniker, 
Lehrer und Mediziner. In der Mit­
telschule lernen etwa 600 Kinder 
der Arbeiter. Spezialisten und An­
gestellten des Sowchos „Lenino- 
Kokuschkino”, einer der besten 
Wirtschaften Tataricns.

Dem dreißigjährigen Jubiläum 
des Museums soll eine wissen­
schaftliche Konferenz gewidmet 
werden. Die Themen der Refera­
te — die Lebenszeit von W. I.'Le­
nin in Simbirsk und Kasan, die 
großen Veränderungen, die sich an 
den hiesigen Stellen vollzogen ha­
ben. Vorbereitung zum 100. Ge­
burtstag des großen Führers des 
Proletariats.

DEM 50. JAHRESTAG DER KA­

SACHISCHEN SSR ENTGEGEN 

Alma 
mater 
der Fremd­
sprachen

Reportage'aus dem Alma-Ataer Päd­
agogischen Fremdspracheninstitut

von A. HASSELBACH (Text) 
und D. NEUWIRT (Foto) 

II. Ja, schon 
Prüfungen

Im Vestibül des Institute sind einige schrcib- 
maschinengcschricbenen Blätter ausgehängt, die

ehe» Stündchen Morgenschlaf nicht nehmen. 
Allo nötigen Bücher und Hilfsliteratur haben 
sie «ich auf anderen Wegen besorgt. Sie kön­
nen ganz gut in ihren gemütlichen Zimmern 
studieren. An einem Vormittag trafen wir In» 
Zimmer Nr. 125 des neuen Studentenheims die 
Studentinnen des 4. Studienjahres der 
deutschen Fakultät Anna Schumagalijewa, Ol­
ga Leichner, Tamara Rumaschowa und Nelly 
Stolz tief versunken in ihr Studium an.

Doch noch ein Wort über die Mitarbeiter 
der Bibliothek. Sie tun wirklich ihr Bestes. Der
von Dozent E. Messerle geleitete Bibliothekrat 
(er besteht aus 12 Mitgliedern) berät sie auch
gut.

wie eine magische Kraft auf die vorbeigehen­
den Studenten wirken. Mein Kollege behauptet 
steif und fest, einige Studenten hätten sich ge­
duckt, als ihr Blick das Papier streifte. Es ist 
der Plan der bevorstehenden Semesterexamen.

Wir treten in den überfüllten Lescsaal und 
denken, er sei wohl nicht immer so dicht be­
völkert wie heute. Die Mitarbeiter der Biblio­
thek protestieren: „Unsere Lesesälo sind immer 
gut besucht. Die Studenten lernen tagtäglich 
hier. Oft reichen die Plätze nicht aus."

Man nennt uns Zahlen, teilt und kommt zu 
Durchschnitteziffern. Im verflossenen Jahr 
war jeder Student scchzigmal hier und hat 197 
Bücher ausgeliehen. Im neuen Studentenheim, 
in dem 800 Studenten einquartiert sind, gibt 
es auch einen Lescsaal mit reicher Buchaus­
wahl. Freie Plätze sind dort auch nicht vor­
handen. Wer einen guten Platz haben will, muß 
beizeiten aufstehen. Die Studenten des letz­
ten Studienjahres aber lassen sich ein zusätzli-

Wir haben mit vielen Studenten 
gesprochen und bet den Unterhal­
tungen mit Studenten, die uns 
zufällig in die Arme Liefen, war 
cs uns Immer, man habe uns die 
Gesprächspartner aus der Zahl 
der Besten ausgesucht, denn sie 
sprachen die Fremdsprache immer 
gut. Wir suchten natürlich die 
Studenten der deutschen Fakul­
tät, mit denen wir immer sogleich 
Stoff zum Gebrach fanden. Lei­
der waren unsere Worte, daß es 
in Kasachstan eine deutsche Zei­
tung gibt, für manche Studenten 
eine Offenbarung.

Wir trafen Muchtar Jeeenkulow 
(111. Gruppe), der das erste Jahr 
hier Deutsch studiert. Wir spra­
chen ihn deutsch an und fragten, 
wie das Studium verlaufe.

„Es ist schwer", sagte er, „aber interes­
sant." Nach einigem Nachdenken fügte er hin-

zu, daß er täglich etwas hinzulerne. Er merke 
das selbst ganz gut

Im Komsomolkomitea machten wir mit dei 
Studentin des dritten Studienjahres Sara 
Schukanowa Bekanntschaft. Sie ist Sekretärin 
der Komsomolorganisation der deutschen Fa­
kultät. Sie war mit dem Mitglied des Komso­
molkomitees Leo Chaskin (engl. Fakultät) im 
Gespräch.

Mit Sara Schukanowa deutsch zu sprechen 
ist ein Vergnügen. Das Mädchen, eine Kasa­
chin, erzählte einiges über ihr Leben im Dorf. 
Sie stammt aus Nordkasachstan. . Ihr Vater 
ist im Heimatdorf Vorsitzender des Dorfso­
wjets.

„Wer lehrt Sie deutsch?" entfuhr es mir 
und, um ein Mißverständnis zu vermeiden, 
fügte ich schnell hinzu: .Ihre Aussprache und 
überhaupt ihre Sprachkenntnisse bereiten mir 
wi rklic h'Freude.' ‘

Das Mädchen errötete und sagte: „Sie 
schmeicheln mir. Bei uns in der 307. Gruppe 
und erst im 3. Studienjahr sind viele, die bes­
ser deutsch sprechen als ich. Meine Lehrerin 
Julia Michailowna Makuschewa gibt sich auch 
die größte Mühe. Bei ihr muß man lernen, 
ob man will oder nicht."

„Und die bevorstehenden Examen?" wollte 
ich von ihr wissen.

„Das machen wir schon", sagte sie.
Als wir uns von Sara verabschiedet hatten, 

dachte ich: ..Die Komsomolzen der deutschen 
Fakultät haben einen guten Griff gemacht, ale 
sie Sara Schukanowa zu ihrem Sekretär wähl­
ten. Das Mädchen lernt gut und will, daß auch 
die anderen Studenten es tun."

UNSERE BILDER: (oben) Studen­
tinnen der französischen Fakultät im Lese­
saal, (links) Sara Schukanowa und Leo 
Chaskin Im Gespärch. (unten) im Zim­
mer Nummer 125 wird gelernt.

Genetik und Medizin
Dank der Anwendung der Ideen 

und Methoden der klassischen Ge­
netik in der Medizin formierte 
sich in der ersten Hälfte unseres 
Jahrhunderte die Lehre von den 
erblichen Krankheiten und der an­
geborenen Anlage für pathologi­
sche Prozesse. Die Errungenschaf­
ten auf diesem Gebiet sind enorm 
groß und weit bekannt.

In den letzten Jahren kann die 
Genetik auf weitere Erfolge ver­
weisen: es wurden die Natur des 
Gens aufgedeckt sowie einige Me­
chanismen »einer Tätigkeit und 
Regelung aufgezeigt. Es wurde 
klar, deß das Gen nicht nur ein 
Faktor der von Generation zu Ge- 
■neration übermittelten Erblichkeit 
und nicht nur ein Faktor Ist, der 
die Möglichkeit bertlmmt, seines­
gleichen zu zeugen, sondern daß 
es auch ein Arbeitsorgan der Zel­
le ist.

Der modernen Genetik stehen so­
mit nicht nur die Gesetze der klas­
sischen Genetik zur Verfügung, 
sondern sie besitzt auch die Mög­
lichkeit, die molekularen Mecha­
nismen def wichtigsten Eigen­
schaften der Erblichkeit und Ver­
änderlichkeit des Lebenden zu ana­
lysieren.

Im Altertum nahm man an, daß 
alle Krankheiten ihren Ursprung 
darirf haben, daß die Wechselbe- 
ziehü-gen zwischen den Flüssig­
keiten des Organismus gestört 
sind. Im weiteren entstand dann 
die organische Pathologie, die von 
der Zellenpathologie abgelöst wur­
de. 1967 schließlich wurden Ab­
handlungen über die molekulare 
Pathologie veröffentlicht.

Unsere Kenntnisse über den Or­
ganismus des Menschen und die 
Besonderheiten des Organismus ge­
statten die Annahme, daß die 
Theorie der Medizin heute nicht 
eine Theorie nur der Organe, nur 
der Zellen oder nur der Molekula­
re sein kann. Sic muß alles aus- 
nutzen, was wir über den Organis- 
m 'r wiesen.

Die moderne Genetik gab also der 
Medizin die prinzipielle Möglich­

keit, eine allumfassende Theorie 
der Medizin zu schaffen. Diese Ge­
netik bahnte nicht nur umfassen­
dere Möglichkeiten, um neue Ar­
ten und Formen von erbliche.! 
Krankheiten ausfindig zu machen 
und zu beschreiben, sondern schuf 
auch reale Perspektiven für das 
tiefschürfende, Studium der Ursa­
chen und des Mechanismus ihrer 
Entwicklung, wodurch zum unmit­
telbaren Studium der molekularen 
Mechanismen der Reifung, Spezia­
lisierung und Vermehrung der 
Zellen in der Norm und der Ver­
wandlung von gesunden Zellen in 
Krebszellen übergegangen werden 
konnte.

Eino große Rolle spielten dio 
Errungenschaften der Genetik auch 
beim Auftauchen der nlchtlnfek- 
tionösen Immunität im allgemei­
nen und Vorstellungen über die 
Mechanismen der immunogcnctl- 
schcn ’Homöostasia (Eiweiß- und 
genetische Beständigkeit des inne­
ren Milieus des Organes) im be­
sonderen.

In Jedem lebenden Organismus 
geht tagtäglich eine Ricsenzahl 
von Zellenteilungcn vor sich. Un­
ter den neuentstandonen gibt cs 
viele Tausende, bei denen im Pro­
zeß der Teilungen Chromosome 
und Gene beschädigt wurden. In 
einem gesunden Organismus mit 
normal funktionierendem Immune- 
genetischem homöoetatischem Me­
chanismus werden dlo meisten ver­
änderten Zellen vernichtet.

Die Hauptrolle beim Unterhalt 
der genetischen und Elwclßbestän- 
dlgkeit des inneren Milieus spielt 
das Lymphgewebe. Dank der Exi­
stenz der immunogcnctlschen Ho- 
möostaals im Orgahlsmua werden 
beliebige fremde Zellen, darunter 
auch solche mit bösartigen Eigen­
schaften, rechtzeitig vernichtet. 
Im Zusammenhang damit lat die 
Untersuchung des Mechanismus 
der Entwicklung beliebiger Arten 
und Formen von Krebserkrankun- 
gen nicht nur darauf gerichtet, 
Wege und Mittel für dlo Umwand­

lung der normalen Zelle In eine 
Krebszelle ausfindig zu machen, 
sondern auch die Natur der „Ha­
varien" in der immunologischen 
Homöostasis zu klären.

Technisch Ist cs heute möglich, 
beliebige Organe außer dem zen­
tralen Nervensystem vom Men­
schen zum Menschen zu verpflan­
zen. Auf dem Weg zur neuen Ära 
der Transplantationschirurgio 
steht aber ein solcher Koloß wie 
die immunogenctischo Homöosta­
sis, dieser unbestechliche Hüter 
der genetischen und Eiweißbestän­
digkeit des inneren Milieus des 
Organismus. In der Bekämpfung 
der bösartigen Zellen muß sic als 
riesengroße Wohltat bezeichnet 
werden, bei der Verpflanzung von 
Organen und Gewoben lat sie aber 
das Haupthindernis.

Die Einführung von Antibiotika 
und Sulfamiden hat die Sterblich­
keit ala Folge verschiedenster In­
fektionskrankheiten und akuter 
Entzündungsprozesse rapid herab­
gesetzt, doch steigerte sich gleich­
zeitig dlo Zahl der chronischen 
Entzündungsprozesee, die häufig 
zum Auftauchen und zur Vermeh­
rung von Zellen mit veränderten 
genetischen und immunologischen 
Eigenschaften führen. '

Die moderne Genetik bahnte 
reale Perspektiven für das tief­
schürfende Studium des Mechanis­
mus der Beschädigung einer 
Frucht im Mutterleib und dlo Aus­
arbeitung umfassender prophylak­
tischer Maßnahmen, welche der 
Geburt von Kindern mit Anoma­
lien vorbeugen.

Die moderne Genetik bedingte 
auch die weitere Entwicklung ei­
ner neuen Form dca ärztlichen 
Beistandes, dca genetischen Dien­
stes, mit dessen Hllfo es In'den 
nächsten Jahren gelingen wird, 
dlo Zahl der vielen Arten von erb­
lichen Krankheiten zu reduzieren. 
Eine der weiteren Aufgaben be­
steht darin, dlo genetische Struk­
tur der Bevölkerung unseres Lan­
des festzustellen und gesamtstaat­
liche Maßnahmen auszuarbeiten, 

die auf die Vorbeugung des Auf­
tauchens neuer erblicher Leiden 
gerichtet sind.

Der Organismus des Menschen 
und die Natur, die ihn hervor­
brachte, sind etwas Einheitliches. 
Die; aktive Tätigkeit des Men- 
schien, die Entwicklung der Chemie 
und das Auftauchen neuer sich 
langsam verflüchtigender chemi­
scher Stoffe, die sich in den her­
kömmlichen, im Laufe von Milliar­
den Jahren geformten Kreislauf 
der Stoffe in der Natur nicht einfü­
gen können, und viele andere Ver­
änderungen gefährden aber gleich­
zeitig nicht nur die Gesundheit, 
sondern selbst die Existenz des 
Menschen.

Eine riesige Rolle für die Ge­
sundung der Umweltbedingungen 
des Menschen kommt auch der Ge­
netik zu, die behilflich ist, neue 
Formen von Mikroorganismen zu 
schaffen, welche die ungewöhnli­
chen chemischen Stoffe utilisieren, 
wie auch neue Sorten schneliwach- 
sendor Bäume zu züchten, dio den 
Abgang in den Wäldern rechtzei­
tig ergänzen könnten, und vieles 
andere.

In der vernünftigen Ausnutzung 
der Biosphäre durch den Men­
schen, der Vorbeugung von Er­
krankungen und der Ausarbeitung 
von hygienischen Maßnahmen 
kommt somit der Genetik bei wei­
tem nicht der letzte Platz zu.

In den letzten Jahren entwickel­
te sich stürmisch ein neues Gebiet, 
dio Molekularbiologie, mit dem 
ungemein wichtigen Abschnitt Mo- 
lekulargcnetik, deren Haupt­
aufgabe in der Erforschung des 
Molekularniveaus der Organisie­
rung des Lebens besteht. Es ist of­
fensichtlich, daß die Molekularge- 
notlk, wie auch dio Genetik 
überhaupt, in der Wissen­
schaft keine Ubcrgangsrichtungen 
sein können. Unter Bo- 
rlickslchtigung der prinzipiellen 
Möglichkeit einer aktiveren Ein­
mischung in dio molekularen Um­
bildungen ist es logisch anzunoh- 
men. daß ihr Studium zu den ak­
tuellen Problemen der klinischen 
und theoretischen Medizin gehört.

Viktor DYSCHLOWOJ.
Doktor der medizinischen 

Wissenschaften

(APN)

Monat der Verteidigungs- 
Massenarbeit

Vom 23. Januar bis zum 23. 
Februar führt das ZK der 
DOSAAF der UdSSR einen Monat 
der Verteidigungs-Massenarbeit, 
gewidmet dem 51. Jahrestag der 
Sowjetstreitkräfte. durch.

Dlo Rollo der KPdSU und W. I. 
Lenins in der Schaffung und im 
Aufbau der Sowjetarmee und der 
Kriegsmarine, die Leninschen Ver­
mächtnisse zum Schutz der sozia­
listischen Heimat, die unsterbli­
chen Heldentaten der Söhne der 
Heimat in den Jahren des Bürger­
krieges und des Großen Vaterlän­
dischen Krieges, ihre ruhmvollen 
Taten in den Friedenszeitcn — 
so lauten die Themen der Berichte 
und Vorträge, die in diesen Ta­

Volkskontrolle im Werk
Das Alma-Ataer Schwermaschi­

nenbauwerk ist ein Spitzenbetrieb 
der Stadt. Es bewältigte mit Erfolg 
den Plan des dritten Jahrs des 
Planjahrfünfts und lieferte für 
255 000 Rubel überplanmäßige Er­
zeugnisse. Welche Rolle spielten 
die Volkskontrolleure im Kampf 
um dio Erfüllung des Plans, 
der Sparsamkeit, der Einbürgerung 
der wirtschaftlichen Rechnungsfüh­
rung, der wissenschaftlichen Ar­
beitsorganisation, der Festigung 
der Arbeitsdisziplin? Diese Fragen 
standen im Mittelpunkt der Auf­
merksamkeit der Versammlung der 
Vertreter der Abteilungskoilektive 
und der Volkskontrolleure, die im 
Klub des Werks stattfand.

Der Vorsitzende des Büros der 
Gruppe der Volkskontrolle, Stell­
vertreter des Chefs der Planbc- 
tricbsabtcllung des Werks J. W. So­
kolow, der Rechenschaft über die 
Arbeit der Gruppen und Posten der 
Volkskontrolle ablcgte, erzählte von 
der Arbeit der Gruppe, ihrer Kom­
missionen, die sich mit Fragen un­
vollendeter Bauten und nichtmon- 
tlcrten Ausrüstungen, unnützen Aus­

gen In den Städten und Dörfern, 
in den Truppenteilen und den Ein- , 
heiten der Sowjetstreitkräfte ge­
halten werden.

Es werden Begegnungen mit 
Kriegsveteranen, Helden der So­
wjetunion und Helden der Soziali­
stischen Arbeit stattfinden.

Hunderttausende Jungen und 
Mädchen werden an Massen-Watt- 
spiclen. Märschen zu Orten vergan­
gener Schlachten tcilnchmen, in 
Museen, Truppenteilen verweilen. 
In den Bibliotheken werden Bü- 
chcr-Schautafcln vorbereitet. In 
den Klubs, Kulturhäusern und 
-Palästen werden Kinofestivale 
stattfinden.

(TASS)

lagen, der Aufbewahrung und Nut­
zung der materiellen Werte, der 
Vervollkommnung des Verwal­
tungsapparats und der Herab­
setzung der Ausgaben für seine 
Unterhaltung, der Ausnutzung der 
Umlaufmittel, der Verbesserung der 
Lebensbedingungen der Werktäti­
gen befaßten.

Die Volkskontrollcure beteiligten 
sich aktiv am Schauwettbewerb 
„Für Sparsamkeit und Einsparung“, 
im Ergebnis dessen 665 Vorschläge 
eiollcfen, die eine bedingte Jahres- 
cinsparung von l 220 Tonnen Me­
tall ergaben. Auf Empfehlung der 
Kontrolleure wurde ein Zeitplan der 
Montage der nlchtmontlerten Aus­
rüstung ausgearbeitet, eine Prüfung 
des Verbrauchs von feuerfesten Ma­
terialien und Beschickungsgut und 
der Aufbewahrung der Ausrüstun­
gen durchgeführt.

Die Mitglieder der Gruppen und 
Posten der Volkskontrolle beteilig­
ten sich an der Werkschau der Nut­
zung der Arbeitszeit, stellten die 
Ursachen fest, die zur Überstür­
zung, zur Nichterfüllung einzelner 
Bestellangen führen. Aul ihren Vor­

Hier werden
Lehrer ausgebildet

Die Pädagogische Schule in 
losyk besteht erst das dritte Jahr, 
doch schon im vorigen Jahr ver­
ließen sie 120 junge Lehrer für 
Anfangsschulen. die gegenwärtig 
alle in den Rayons unseres Gebiets 
arbeiten.

Die zur Zeit lernenden 630 Stu­
denten sind in 17 russische und 
4 kasachische Gruppen eingeteilt.

Besonderes Gewicht wird auf die 
ästhetische Erziehung der Schüler 
gelegt.

Obzwar auch in diesem Jahr 
wieder 120 Abgänger d:e Schule 
verlassen werden, reicht die Zahl, 
der Lehrer noch nicht, dann die 
Schülen&hl in Dorf und Stadt 
wächst unaufhörlich.

A. FRIESEN
Gebiet Alma-Ata 

schlag hin erörterte das Parteien- 
mitee des Werks Fragen der mate­
riell-technischen Versorgung, der 
unrhythmischen Arbeit der Monta­
geabteilung, der Kontrolle der Er­
füllung für die Anlaufobjekte der 
Eisenhüttenindustrie.

Auf der Versammlung sprachen 
der Ingenieur-Konstrukteur A. G. 
Jegai, der Dreher der mechanischen 
Abteilung S. N. Sladkich u. a.

Die Versammlung billigte die Tä­
tigkeit der Gruppen und Posten der 
Volkskontrolle, wählte einen neuen 
Bestand der Werkgruppe und ihr 
Büro. In dem von der Versammlung 
beschlossenen Auftrag wird darauf 
hingewiesen, da die Hauptaufmerk­
samkeit der Volkskontrollcure aui 
die Erfüllung der Planaufgaben 
und der sozialistischen Verpflich­
tungen zum würdigen Begehen des 
100. Geburtstags w. .1. Lenins zu 
richten ist.

Auf der Versammlung (rat mit ei­
ner Rede der Vorsitzende des Ko­
mitees für Volkskontrolle der Ka­
sachischen SSR G. A. Koslow auf.

(KasTAG)
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Enthusiast dar Helminthologie
Auf der stillen, grünen Kirow- 

Straße der Stadt Dshambul, in ei­
nem kleinen, weißen Gebäude be­
findet sich das Dshambuler Hel- 
minthologische Forscliungslabora- 
torium und Museum, das den Na­
men des großen sowjetischen Ge­
lehrten und Akademikers Konstan­
tin Iwanowitsch Skrjabin trägt. 
Weit hinaus, bis über die Grenzen 
unseres unübersehbaren Sowjet­
landes, ist die Arbeit der sowjeti­
schen Helminthologen bekannt. Und 
eine der ersten Stellen In ihrer tag­
täglichen Forschungsarbeit nimmt 
das Dshambuler Helminthologiela­
boratorium ein.

Was brachte diesem Forschungs­
labor den guten Ruf. womit be­
schäftigt sich sein Kollektiv, wie 
weit ist es in dem Kampf mit den 
Hclminthoscn der landwirtschaftli­
chen Viehzucht geschritten?

Das Laboratorium wurde 1961 
in dem Gebäude eröffnet, wo 1907— 
1911 der berühmte Akademiker und 
Gelehrte K. 1. Skrjabin lebte und 
wirkte. Hier legte er. ein Gebiets­
veterinärarzt, die Grundsätze der 
helminthologischen Wissenschaft 
fest, die sich während der Sowjet- 
zcit schnell und weit verbreitete 
und in der ganzen Welt anerkannt 
wurde. Mehrmals unterstrich un­
sere Partei, daß man in der Land­
wirtschaft vollständiger die Er­
folge der Helminthologie ausnulzten 
müsse. „Wir haben die sozialen 
Parasiten besiegt, jetzt müssen wir 
auch die biologischen Parasiten be­
siegen", sagt K. I. Skrjabin. Diese 
Worte des berühmten Gelehrten so­
wie auch seine wertvollen Ratschlä­
ge werden jetzt als Grundsätze der 
Arbeit des Kollektivs des Laborato­
riums betrachtet.

An der Spitze der wissenschaftli­
chen Mitarbeiter des Laboratoriums 
steht der Kandidat der veterinären 
Wissenschaften Peter Wiebe, ein 
Schüler von Professor R. S. Schulz 
und ein heißer Anhänger K. I. 
Skrjabins.

Das Dshambuler Gebiet ist eine 
große Schafzuchtbasis der Kasachi­
schen Republik. In den Kolchosen 
ur>l Sowchosen des Dshambuler 
Gebiets werden an die 4 Millionenueuivis wciuvii an uie niiiiioiivii 

^Schafe gezüchtet. Die Hclminthkrank-
heiten bringen der Schafzucht einen
kolossalen Verlust, der eine Verrin­
gerung der Fleisch- und Wollepro­
duktion um 10—30 Prozent bedeu­
tet.

Es wurden Empfehlungen, Plaka­
te und Kalenderpläne der helmin­
thologischen Arbeiten ausgearbei­
tet. Auch Seminare mit den Spe­
zialisten der Viehzucht brachten gu­
te Erfolge.

Zum Mittelpunkt des Kampfes 
gegen die Helmlnthose wurden die 
Kollektivwirtschaften selbst. Regel­
mäßig besuchten die Spezialisten 
aus dem Dshambuler Forschungs­
labor diese Wirtschaften, geben 
Ratschläge, leisten den Veterinären 
der Kolchose praktische Hilfe.

Gleichzeitig propagierten alle 
Mitarbeiter des Laboratoriums das'' 
Abc der helminthologischen Wis­
senschaft unter den breiten Massen 
der Kolchosbauern.

In kurzer Frist erwarb das Kol­
lektiv des Helminthologischen La­
boratoriums unter den Veterinären 
des Dshambuler Gebiets große Au­
torität. Das Laboratorium wurde zu 
einem der wichtigsten Konsulta­
tionspunkte. es spielt jetzt die erste 
Geige in der Lösung der strategi­
schen und taktischen Fragen des 
Kampfes mit den Helminthekrank-

heitep. Die Mitarbeiter des Labora­
toriums kann man auf den weitge- 
lcgcncn Schafsweiden antreffen, zu­
sammen mit den Vctcrinärarbeiterii 
der Wirtschaften arbeiten sic. ohne 
sitli zu schonen, suchen die Ursa­
chen der Krankheiten oder der Vieh­
seuche, organisieren profilaktorisclic 
Bearbeitung des Viehs, gründen 
Heilanstalten usw.

Womit ist dieses Streben zum 
Ziel, dieser Arbeitseifer zu erklären? 
Soll man da von der Berufung zut 
Helminthologie, vom Gefühl der gro-

ßcn Verantwortung für die aufge- 
tragene Sache sprechen? Ja, gerade 
das ist hier der Fall. Aber das ist 
nur eine einseitige und lange nicht 
vollständige Charakteristik. Spre­
chen wir von dem Kollektiv des 
Laboratoriums und insbesondere 
von seinem Leiter Peter Wiebe, so 
müssen wir vor allem von einem 
edlen sowjetischen Gelehrten, der 
sich voll und ganz den Interessen 
des Volkes hingibt, reden.

Pcler Wiebe hat schon viel Wert­
volles und Neues In die Helmintho­
logie gebracht. So sagte er sein 
entscheidendes Wort in der Wissen­
schaft über einige der verbreitesten 
Helminthenkrankheiten. .

Die größte Aufmerksamkeit 
schenkte der junge Gelehrte dem 
Echinokockosum, Alveokockosum 
und dem Zenuvosum des Viehs und 
des Menschen und insbesondere 
dem Avitellinosum und Monicsio- 
sum, welche bei den Schafen im Sü­
den Kasachstans stark verbreitet 
ist.

Peter Wiebe hat etwa 50 wissens 
schaftliche Beiträge geschrieben^ 
er tritt oft auf den Seiten der 
Fachliteratur auf, schreibt Ar­
tikel und spezielle Beiträge in die 
Gebietszeitung. Auch hat er schon 
zwei Erfindungspatente erhalten.

Sprechen wir von dem Leiter 
des Laboratoriums, müssen wir 
auch von seinen Mitarbeitern ein 
warmes Wort sagen. Peter Wiebe 
sagt: „Der wissenschaftliche Mit­
arbeiter W. W. Tistschenko be­
endet jetzt eine große Arbeit über 
die Diagnostik des Echinokocko- 
sums, die eine sehr große Bedeu­
tung hat. Das sieht man daraus, 
daß keine einzige medizinische An­
stalt Dshambuls in schwierigen 
Fällen sich mit Genosse Ti­
stschenko berät, ehe die Diagnose 
gestellt wird, wenn man den Echi­
nokockosum von anderen ähnlichen 
Krankheiten zu unterscheiden hat.

Das Laboratorium kann man ein 

Komsomolzenkollektlv nennen, da 
es meist aus jungen Menschen be­
steht, die ständig ihre wissenschaft­
lichen Kenntnisse vervollkommnen. 
So z. B. beschäftigen sich drei ehe­
malige Laboranten zur Zeit mit 
selbständiger wissenschaftlicher Ar­
beit. Das sind die Genosscn T. Sul- 
tankulow, L. Tistschenko und W. 
Scrikow.

Mit großer Dankbarkeit spricht 
Peter Wiebe von dem Leiter des 
helminthologischen Laboratoriums 
des Kasachischen Forschungsinsti­

tuts für Veterinäre R. S. Schulz 
und dem Akademiker Skrjabin. Sie 
erweisen den Mitarbeitern des jun­
gen Laboratoriums ständige Hilfe.

„Die ersten Schfitte sind ge­
macht". sagte Peter Wiebe. „Abei 
es muß noch viel gearbeitet wer­
den, damit alle Leiter der Wirtschaf­
ten. alle Veterinäre endlich ver­
stehen. welch großen Verlust die 
Helminthosen der Viehzucht brin­
gen."

Die höchste Note’ für die Arbeit 
des Leiters des helminthologischen 
Laboratoriums P. Wiebe und des 
ganzen Kollektivs gab der Begrün­
der der Helminthologie selbst, der 
Held der Sozialistischen Arbeit. 
Lqureat zweier Staatsprämlcn und 
der Lenlnprämien. dreifaches Aka­
demiemitglied Konstantin Iwano­
witsch Skrjabin. Auf der Photogra­
phie. die er P. Wiebe schenkte, 
stand: „Dem teuren Genossen P. P. 
Wiebe — einem großen Enthusia- 
sten-Helminthologen, einem von mei­
nen wissenschaftlichen .Enkeln' — 
mit Dankbarkeit und mit dem 
Wunsch, ungeachtet aller Schwie­
rigkeiten, progressiv seine Kräfte, 
seine Energie im Kampf mit dem 
Hclminthfeind. zu verstärken.”

Werter Leser! Wenn Du in 
Dshambul sein wirst und freie Zeit 
hast, so suche die stille Kirow-Stra­
ße auf. Hier, im Hause Nr. 32. 
kannst Du das Laboratorium und 
Museum namehs K. I. Skrjabin be­
suchen und Dich mit interessanten 
Menschen bekannt machen. Du sollst 
wissen, daß diese Menschen junge 
Schrittmacher unserer fortschrittli­
chen sowjetischen Wissenschaft 
sind.

Harald REDEKOP, 
ehrenamtlicher Korrespondent 
der „Freundschaft"

UNSER BILD: Peter Wiebe im 
Laboratorium.

Energiegiganten Sibiriens
MOSKAU. (TASS). In dem ab- 

gclaufenen Jahr 1968 haben drei 
sowjetische Wasserkraftwerke am 
sibirischen Strom JenlBscj und Sei­
nem Nebenfluß Angara genau so­
viel Elektrizität erzeugt wie sämt­
liche Kraftanlagen in der Schweiz 
oder Österreich.

Zu ihnen gehören vor allem das 
Wasserkraftwerk Bratsk — derzeit 
die größte Zentrale der Welt. Es 
hat 1968 mit 24,4 Milliarden Ki­
lowattstunden eine Rekordleistung 
vollbracht und die projektierten 
Werte weit übertroffen. Das Was­
serkraftwerk Bratsk liefert auch 
jetzt den billigsten Strom der So­
wjetunion. was auf seine hochmo­
dernen und hochleistungsfähigen 
Turbinen sowie auf den - hohen

In der Saratower 
Hochschule

Über 6 600 Zootechniker und 
Tierärzte hat die Saratower Zoo­
technisch-Veterinäre Hochschule in 
den Jahren ihres Bestehens ausge­
bildet. Das nach dem Sieg der 
Oktoberrevolution geschaffene In­
stitut wurde zu einem wichtigen, 
wissenschaftlichen Lehr- und Kul­
turzentrum der Stadt. 29 heutige 
Doktoren und 130 Kandidaten der 
Wissenschaften waren einst 
Studenten dieser Hochschule. Die 
Resultate der wissenschaftlichen 
Forschungsarbeiten des Instituts­
kollektivs sind in vlelzähligen Aus­
gaben dargelcgt. Es wurden schon 
157 Bücher und Broschüren. 15 
Lehrbücher und -behelfe herausge- 
geben.

Alle Labors des Instituts sind 
gut ausgestattet. Dort gibt es 
Elektronen- und Lumineszenzmikro- 
skopc und viele andere Apparaten.

Zur Zeit studieren an allen Abtei­
lungen der zwei Fakultäten etwa 
2 400 Menschen. Im Januar absol­
vieren 77 junge Zootechniker die 
Hochschule. Sie werden in den 
Kolchosen und Sowchosen ver­
schiedener Gebiete und Republiken 
unseres Landes arbeiten.

UNSER BILD: Eine Gruppe der 
Studenten des 5. Studienjahres der 
Fakultät für Veterinarie in der Ope­
rationshalle des Lehrstuhls für Chi­
rurgie.

Foto: J. Sokolow 
(TASS)

Wasserstand der Angara zurückzu- 
fiihren ist. Die hohen Investmittel, 
die zur Errichtung dieses kolos­
salen Bauvorhabens der Gegen­
wart, mitten in der Taiga, aufge­
wendet wurden, waren bereits zu 
dem Moment getilgt, als die staat­
liche Kommission dieses Wasser­
kraftwerks begutachtete.

Das Wasserkraftwerk Bratsk hat 
sich mit zwei Dutzenden Betrie­
ben bereits zu einem großen In­
dustriezentrum entwickelt. Noch 
keiner dieser Betriebe hat bisher 
seine Nennleistung erreicht, well 
eie Im Bau sind. Bratsk gehört zu 
den Industriezentren, die beson­
ders schnell entwickelt werden.

Voriges Jahr hat auch das Was­
serkraftwerk Krasnojarsk am Je-

AUF dem Oktoberplenum des 
ZK der KPdSU (1968) wur­

de der weiteren Hebung der land­
wirtschaftlichen Produktion große 
Aufmerksamkeit geschenkt. Auch 
die Kolchosbauern des Tschapajew- 
Kolchos, Gebiet Koktschetaw. sind 
bestrebt, dieser Aufgabe gerecht zu 
werden.

Die Wirtschaft hatte ihren 
Fleischverkaufsplan — 3 200 Zent­
ner — in den ersten neun Monaten 
des Vorjahrs schon Überboten. Bis 
Jahresschluß wurden noch 200 
Zentner Fleisch verkauft. Hier wird 
auch viel getan, um die Selbstkosten 
der landwirtschaftlichen Erzeugnis­
se zu senken. Die Fleischproduktion, 
die in dieser Wirtschaft in Bezug 
auf den Reingewinn an zweiter Stel­
le steht, war hier noch immer nutz­
bringend und steigt von Jahr zu 
Jahr. Ein Zentner Schweinefleisch 
kommt der Wirtschaft um fast 20 
Rubel und ein Zentner Rindfleisch— 
um mehr, als 20 Rubel billiger zu 
stehen, als geplant wurde.

Wenn die Fleischproduktion der 
Wirtschaft 1966 10 000 Rubel eiri- 
brachte. so waren es im vorigen 
Jahr schon 63 000 Rubel Reinge­
winn.

Fortschritte haben die Farmschaf­
fenden auch in der Milchproduktion 
aufzuweisen. Ihren Milchverkaufs­
plan erfüllten sie vorfristig, etwa 
3000 Zentner Milch wurden dem 
Staat überplanmäßig verkauft. Von 
Jahr zu Jahr steigt der Milchertrag 
je Kuh. Er ist in den letzten fünf 
Jahren um 327 Kilo gewachsen. 

nissej einen gewichtigen Beitrag 
zur sowjetischen Energieproduk­
tion geleistet. Nach seiner Vollen­
dung wird es noch größer sein 
als das Wasserkraftwerk Bratsk. 
Zur Zelt ist dort weniger als die 
Hälfte der vorgesehenen Turbi­
nen im Betrieb, die so groß sind, 
daß sie sich nicht einmal per Ei­
senbahn transportieren lassen und 
deswegen von Leningrad aus über 
Polarmeere mit einem Spezial- 
schiff gebracht werden mußten.

Erfolgreich arbeitete 1968 auch 
der Erstling der Hydroenergiewirt­
schaft dieses Gebiets, das Irkut­
sker Wasserkraftwerk, dessen Lei­
stung. nach sibirischen Maßstäben 
gemessen, nicht so groß ist. Die­

Ein weiterer Schritt in der Stei­
gerung der Milcherträge ist die 
Neugestaltung der Melkherde, die 
bis zu Ende des Fünfjahrplans been­
det sein soll. In den letzten drei 
Jahren kommen alljährlich etwa 
200 Jungkühe hinzu. Die unpro­
duktiven Kühe werden allmählich 
durch produktive ersetzt.

Der Futtervorrat für die Über­
winterung der Rinder ist im Tscha-

Zur 
Rentabilität 
jajew-Kolchos gesichert. Dazu hat 
der Erfolg im Ackerbau beigetra­
gen. Im vergangenen Jahr wurden 
vom-Feldbau zirka 468000 Rubel 
Reingewinn gebucht, davon 81 910 
Rubel für die Realisierung der star­
ken und harten Weizensorten. Den 
Fünfjahrplan des Getreideverkaufs 
haben die Landwirte bereits zu 97,5 
Prozent erfüllt. Zu Ehren des 100. 
Geburtstags W. I. Lenins wollen sie 
mindestens 30 000 Zentner Getreide 
über den Fünfjahrplan hinaus ver­
kaufen.

Das Ringen um den allseitigen 
Aufschwung der landwirtschaftli­

ses Wasserkraftwerk erzeugte 
rund 4,4 Milliarden Kilowattstun­
den, was die Projektbercchnungen 
ebenfalls übersteigt

In den siebziger Jahren werden 
die Wasserkraftwerke am Jenissej 
und an der Angara mehr Elektri­
zität erzeugen als solche in ener­
getischer Hinsicht entwickelte 
europäische Länder wie Schweden 
oder Norwegen. Die Möglichkeiten 
des Jenissej, dieses .wasserreich­
sten sowjetischen Flusses, der das 
Land von Süden nach Norden 
durchquert, werden aber bei wei­
tem nicht völlig genutzt werden. 
Begonnen wurde mit dem Bau ei­
nes weiteren Wasserkraftwerkes 
in der Nähe eines Dorfes, wo an 
der Jahrhundertwende Lenin in 
der Verbannung lebte. In den für 
die weitere Zukunft festgelegten 
Plänen sind andere grandiose Bau­
vorhaben am Jenissej vorgesehen.

chen Produktion dauert an. Im Mit­
telpunkt der Aufmerksamkeit steht 
die Hebung des Hektarertrages der 
Getreidekulturen. Diese Arbeit lei­
ten sachkundig der Chefagronom 
Schin Don-Gir und der Agronom 
Georg Merling.

Für die Aussaat dieses Jahres 
ist Saatgut nur erster Klasse ge­
schüttet worden. Durch sorgfältige 
Kalibrierung wurde die Grobkörnig­
keit des Samens erreicht, was ohne 
Zweifel zur Hebung des Ernteertra­
ges beitragen wird.

Eine weitere Aussicht zur Erhö­
hung des Ernteertrags bietet der 
Übergang vom Fünffeldersystem 
zum Vierfeldersystem, was ermög­
licht. die Reinbrachefläche um ein 
Fünftel zu vergrößern.

Viel Aufmerksamkeit wird auch 
der Bodendüngung geschenkt Zu­
gleich mit den örtlichen Düngemit­
teln werden dem Boden im laufen­
den Jahr 60 Tonnen Mineraldünger 
zugeführt werden.

Zur Zeit werden Maßnahmen ge­
troffen, um auf volle wirtschaftliche 
Rechnungsführung überzugehen. Auf 
besonderen Sitzungen, an denen 
alle leitenden Personen und die Mit­
arbeiter der Buchhalterei teilnehmen 
werden regelmäßig alle Haushai- 
tungs- und Finar.zfragen bespro­
chen, der Aufwand und das ' Ein­
kommen werden für jede Brigade 
und Farm bis in alle Einzelheiten 
berechnet

Th. ESAU

Gebiet Koktschetaw

Maschinen für 
die Landwirtschaft

Die Kolchose und Sowchose unseres Landes besitzen heute fast zwei 
Millionen Traktoren, 600 000 Mähdrescher und mehr als eine Million Last­
kraftwagen. Der Energieaufwand je Werktätigen der Landwirtschaft ist 
in den letzten drei Jahren um 22 Prozent gestiegen.

Die Intensivierung der modernen 
landwirtschaftlichen Produktion 
ist ohne Mechanisierung und Auto­

matisierung der Abläufe undenkbar. 
Davon war auf dem Oktober-Ple­
num des ZK der KPdSU die Rede, 
welches die Fragen der weiteren 
Entwicklung der Landwirtschaft 
erörterte.

In den letzten drei Jahren (1965 
bis 1967) wies der Sowjetstaat für 
den Bau von Produktionsanlagen 
und den Einkauf von Landmaschi 
nen 5,6 Milliarden Rubel mehr 
als in den vorangegangenen drei 
Jahren tu.

Eine imposante Zahl. Aber es 
kommt nicht nur auf den Be­
trag an. Das Leben einer beliebi­
gen Maschine setzt sich bekannt­
lich aus mehreren Abschnitten zu­
sammen: Entwicklung, Herstel­
lung. Absatz und Einsatz. Bis zur 
jüngsten Zeit machten sich die 
für die Entwicklung neuer Kon­
struktionen aufgewendeten Mittel 
nur langsam bezahlt.

Jetzt wird dieser Mangel besei­
tigt. Und zwar in erster Linie 
durch Spezialisierung und Ver­
vollkommnung der Arbeitsweise 
der Konstrukteure und die Ver­
stärkung der Versuchsbasis des 
landwirtschaftlichen Maschinen­
baus. Im Ergebnis verkürzte sich die 
zum Herausbringen neuer Land­
maschinen erforderliche Zelt, ver­
besserten sich ihre Qualität und 
technischen Daten, verlängerte 
si'" die Lebensdauer.

Der Traktor bleibt unbestreit­
bar nach wie vor das Kernstück 
der Mechanisierung der landwirt­

schaftlichen Produktion. Deshalb 
werden an ihn besonders hohe An­
forderungen gestellt. Er muß einen 
weiten Bereich von Arbeitsge­
schwindigkeiten besitzen, lei­
stungsstark, zuverlässig und ein­
fach im Betrieb und in der War­
tung sein.

Je nach den klimatischen Ver­
hältnissen der einzelnen Gebiete 
und der Art der anzubauenden 
Kulturen sind verschiedcno Truk- 
torentypen erforderlich. In Ka­
sachstan mit seinen gewaltigen 
Flächen müssen cs hochleistungs­
fähige Maschinen sein, während 
In den baltischen Republiken mit 
ihren kleinen Feldern und launi­
schem Wetter wendige und ge­
ländegängige Trecker notwendig 
aind-

Wie die Fachleute ausgerechnet 
haben, benötigt das sowjetische 
Dorf vierzig Traktorentypen und 
■modlflkatlonen. Das Schwerge­
wicht wird dabei auf die Ent­
wicklung von starken und hoch­
leistungsfähigen Maschinen mit 
einem 150-, 200- oder 250-PS-Mo- 
tor gelegt. Diese Schlepper ma­
chen Jetzt die Staatsprüfungen 
durch. Sobald sie auf die Felder 
kommen, wird sich der Bedarf an 
Maschinen und Arbeitskräften ver­
ringern und gleichzeitig die Ar­
beitsproduktivität erhöhen.

Da die Getreldcerträgo ununter­
brochen steigen, sind hochlei­
stungsfähige Mähdrescher erfor­
derlich. Die Volkswirte behaupten, 
daß allein durch die Ausstattung 
der Wlrtschaftsbotrlobe Nordkau­

kasiens, der Südukraine und der 
Schwarzerdgebiete mit derartigen 
Maschinen der gesamte Getreide­
mähdrescherpark um zwanzig Pro­
zent verkleinert werden könnte. 
Derzeit wird die staatliche Erpro­
bung der neuen Mähdrescher „Ni- 
wa" und „Kolos“ abgeschlossen, 
die eine weit größere Arbeitspro­
duktivität als die bisherigen Mo­
delle besitzen.

Getreidemähdrescher waren bis­
her etwa zwei Monate im Jahr 
ausgelastet. Nun haben aber un­
sere Konstrukteure eine ständige 
Verwendung dafür gefunden. Vor 
zwei Jahren wurden die ersten so­
wjetischen Geräteträger entwik- 
kolt, die sich zum Anbau sowohl 
von Gärfutterpflanzenvollerntcma- 
schinen als auch von anderen Ern­
temaschinen eignen. Es gibt auch 
einen anderen Ausweg: Motorlose 
Vollerntemaschinen, die vom Trak­
tor angetrieben werden. Früher 
führten allo in dieser Richtung 
unternommenen Versuche nicht 
zum erwünschten Ergebnis, und 
zwar wegen der geringen Trakto­
renleistung. Nachdem nun die 
hochleistungsfähigen Traktoren 
erfolgreich erprobt wurden, wird 
auch dieses Problem eine Lösung 
finden.

Auch um die maschinelle Bestel­
lung und Ernte von technischen 
Pflanzen zu verbessern und die 
Produktionsabläufe In der Vich- 
wirtschaft zu mechanisieren, ist 
viel getan worden.

Im Ukrainischen Forschungsin­
stitut für Landmaschinenbau, ei­
nem der größten In der Sowjet­
union, wurden mehrere Original­
konstruktionen für die Zuckorrü- 
bonplantagcn entwickelt,. Dazu ge­
hören der Längastcg-Saatenverdün- 
ner USMP-5,4 und die Allwotter- 
Rübenerntemaschine. Diese Ma­
schine Ist vorerst vicrreihlg, aber 
bald erscheinen sechsrolhigo 
Selbstfahrtmaschinen dieser Art. 
Die Mechanisierung der Zuckerrü- 
benbostellung holt rasch den Ge­
treidebau ein.

Ende November 1968 fand in 
Charkow eine Konferenz von „So- 
jusselchostechnika", der Unions­
vereinigung für den Verkauf von 
Landmaschinen, statt, wobei unter 

anderen auch Fragen der raschen 
Einbürgerung der umfassenden 
Mechanisierung und der wirksa­
meren Auslastung der Maschinen 
besprochen wurden.

Es sei daran erinnert, daß die 
Sowchose und Kolchose in die­
sem Planjahrfünft fast vierzig 
Prozent mehr Traktoren, Vollern­
temaschinen und Lastkraftwagen 
als im vorangegangenen erhalten 
werden.

In diesem Zusammenhang wird 
der weiteren Entwicklung der Re- 
paraturbetriebo große Aufmerk­
samkeit geschenkt. In verschiede­
nen Gebieten der Sowjetunion wur­
den bereits Stationen für die tech­
nische Wartung der im landwirt­
schaftlichen Einsatz stehenden 
Kraftwagen sowie Wartungsstel­
len für Kraftwagen und Trakto­
ren in den einzelnen Wirtschafts­
betrieben eingerichtet. Diese Art 
der Bedienung ist eine Neuheit in 
der Praxis der „Sojusselchostech- 
nika". Dio Stationen sind mit Vor­
richtungen und Apparaten ausge­
stattet, die allen Anforderungen 
der mechanisierten landwirtschaft­
lichen Produktion entsprechen. 
Der Umfang der Dienstleistungen 
der Vereinigung „Sojusaelchostcch- 
nlka“ nimmt laufend zu. In Ihren 
Betrieben werden bereits 71 Pro­
zent aller Zugmaschinen, die Hälfte 
der Mähdrescher und 70 Prozent 
der Kraftwagen repariert.

In der UdSSR wird gegenwär­
tig das Netz der Dienstleistungs- 
Stationen, darunter für Kraftwa­
gen, die In der Landwirtschaft 
eingesetzt sind, stark ausgebaut. 
Bis 1971 soll ihre Zahl 700 errei­
chen.

In den zurückliegenden drei bis 
vier Jahren Ist das Tempo der 
umfassenden Mechanisierung der 
Vieh- und Geflügelfarmen be­
trächtlich gestiegen. Während man 
1964 bloß 746 solche Farmen zähl­
te, hat ihre Zahl Im vorigen Jahr 
9 000 erreicht.

Die Konstrukteure sind bemüht, 
dem Dorf neue und bessere Ma­
schinen zu geben, die Bauernar­
beit leichter und produktiver zu 
machen.

G. GALKIN
(APN)

Gebieter der Gamma-Strahlen
Als David Weber seinen Mili­

tärdienst quittierte und nach Rud- 
ny kam, war er sozusagen berufs­
los. Doch er wußte genau, wo er 
arbeiten wollte.

„Im Labor für Isotope", sagte 
David dem Leiter der Kaderabtei­
lung des Erzanrcicherungskombi- 
nats von Sokolowka-Sarbai. „War­
um denn gerade dort?"

„Mit den Isotopen hatte ich in 
der Armee zu tun. Militärberuf— 
Chemiker-Dosierer.“

„Schön. Dieser Beruf eignet sich 
auch in der Zivilproduktion."

So wurde Weber Dosierer im 
Labor für Isotope der Eisenpeletts- 
fabrik. Die Hauptaufgabe dieses 
Labors besteht darin, die Produk­
tionsprozesse in der Fabrik zu 
automatisieren und die Arbeitsbe­
dingungen mit Hilfe der Isotope 
zu erleichtern. Der neue Mitarbei­
ter des Labors wurde beauftragt, 
das Erzverladen in der Sortierhal-

Bei den
Zu Beginn der Reparatur der 

Technik wandten sich die Mechani­
satoren des Pobeda-Kolchos an al­
lo Traktoristen, Kombinoführer 
und Roparaturarbeiter dos Rayons 
Stacherbakty mit dem Aufruf, al 
lo Traktoren und An­
hängegeräte vorbildlich zur Aus­
saat in Bereitschaft zu setzen. Sie 
übernahmen hoho sozialistische 
Verpflichtungen: allein im vier 
ton Quartal 80 Traktoren und 25 
Kombines in Bereitschaft zu stel­
len, was weit über die Hälfte des 
ganzen Maschinenparks ist. Das 
Fazit zeigt, daß die Mechanisato­
ren des Pobeda-Kolchos Wort ge­
halten haben: sie sind im Rayon 
allen voran.

Hier arbeitet ein gut abgestimm­
tes fleißiges Kollektiv. Nehmen 

lc zu erforschen und Vorschläge 
zu seiner Umgestaltung zu machen. 
Die Atmosphäre in dieser Halle 
erweckte schon lange Besorgnis 
um die Gesundheit der dort Ar­
beitenden. Hier war stets dichter 
Staub. Obwohl die Kontrolle über 
das Verladen der Bunker visuell 
geführt wurde, die Auflader hiel­
ten es nicht lange aus. David prüf­
te eingehend diesen Produktions­
abschnitt und kam zum Schluß, 
daß seine Isotope hier den Men­
schen überhaupt ersetzen können. 
Ins Labor kehrte er schon mit ei­
nem fertigen Schema zurück und 
legte es dem Laborleiter Alexan­
der Schewaldin vor. Webers Lö­
sung des Problems der Automati­
sierung der Verladungsarbeiten 
war ganz einfach. An den gegen­
überliegenden Bunkerwänden wur­
den auf der nötigen Ebene eine 
Gammä-Strahlungsquclle und ein 
Empfänger angebracht. Wenn das 
Erz den Bunker bis zu dieser Höhe

Enitiatoren
wir zum Beispiel Reinhold Burgow. 
Sein ganzes Leben ist mit der 
Technik verbunden. Er Ist schon 
über fünfzig, steht aber an Ge­
wandtheit keinem Jugendlichen 
nach. Man nennt ihn hier einen 
echten Meister der Motorenrepara­
tur. Reinhold Iwanowitschs Arbeit 
ist nur ausgezeichneter Qualität. 
Seine Erfahrungen und sein Wls 
sen übermittelt er seinem Sohn 
Alexander, der auch schon elf Jah­
re mit Traktoren und (Kombines 
gearbeitet hat.

Heinrich Burgow, der im Rent 
neralter steht,' ist offiziell Werk­
zeug-Schlosser. Jedoch, wie 
man hier sagt, ist er auch noch ein 
Tausendkünstler, der aus Blech 
und Holz alles zu machen versteht. 
Die Wiederherstellung der Fahrer­
häuschen der Traktoren ist unter 

gefüllt hat. stoßen die Gamma­
strahlen auf ein Hindernis, und 
der Stromkreis des Elektromotors 
des Verladungsaggregats wird un­
terbrochen. Die Erzzufuhr bricht 
ab. Also haben die Arbeiter un­
mittelbar am staubigen Bunker 
nichts mehr zu tun.

Weber und seine Kollegen aus 
dem Labor haben in der Fabrik 
auch eine Gamma-Fiießbandwaage 
eingerichtet.

Die Arbeit des Gebieters der 
Isotope wird immer einwandfrei­
er. Folglich ist Davids Studium 
am Industrietechnikum nicht um­
sonst. Weber entwickelt sich als 
Fachmann. Er erfreut sich auch ei­
ner großen Autorität unter seinen 
Mitmenschen. Die Jugend wählte 
ihn zum Mitglied des Stadtkom­
somolkomitees.

V KOLBERG

Gebiet Kustanai 

anderem seine Sorge. Die Repara- 
turarbaiter kommen auch oh:o die 
Schmiede Jakob Hoffmann und 
Florian Molleker nicht aus. Sie 
verstehen es, das nötige Detail 
hochqualitativ und schnell anzufer­
tigen. Tüchtig arbeiten an der Re­
paratur auch die Mechanisatoren 
Grigori Ragosin, Grigori Lupenko, 
Alexander Wassilewski und Wladi­
mir Rasnjanski.

Wie auch in allen Reparaturwerk­
stätten des Rayons fohlt es hier 
an einigen Ersatzteilen. Jedoch 
wirkt aich dies nicht auf das Tem­
po und die Qualität der Reparatar- 
arbeiten aus. Man wartet hier nicht 
„auf gut Wetter", sondern restau­
riert die alten Ersatzteile.

E. WIENS 
Gebiet Pawlodar
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Wer gibt 
Ratschläge?

Die Rayonabteilung für Pflan­
zenschutz in Merke, Gebiet Dsham- 
bul. untersagte im vorigen Jahre 
die Verabfolgung von Chemikalien 
an die Gartenfreunde. Infolgedes­
sen blieben die Bäume unbearbei­
tet und wurden teilweise von 
Schädlingen vernichtet.

Der Fachmann für Pflanzen­
schutz in Merke Soldatow moti­
vierte sein Verbot damit, durch 
die Chemikalien würden die Früch­
te vergiftet. Wenn dem so ist, 
dann sollten andere Mittel und

Sie wird geachtet
Nina Grigorjewna Ist eine er­

fahrene Medizinerin, die schon in 
den schweren Tagen an den Fron­
ten des Großen Vaterländischen 
Krieges als Krankenschwester ih­
ren Mann stand. Gegenwärtig ist 
sie Laborantin Im städtischen 
Krankenhaus von Ekibastu’.

Unlängst wurde N. G. Anfolo- 
wa wieder zum Vorsitzenden des

Wege gefunden werden, um die 
Gartenschädlinge zu bekämpfen. 
Auf der Suche nach solchen Mit­
teln haben viele Gärtner die Bäu­
me mit Tabakbrühc bespritzt. lat 
aber dieses Verfahren effektiv? 
Oder gibt es noch andere Mittel, 
die den Gartenfreunden zugäng­
lich sind?

Zu diesen Fragen sollten die 
Fachleute für Pflanzenschutz 
und die erfahrenen Gartenfreunde 
selbst jetzt schon Maßnahmen 
treffen und Ratschläge geben.

' G. SCHMIDT
Gebiet Dshambul

Wir gratulieren
Unsere Kollegin und Lehrerin 

Elisabeth Wiener feiert am 30. 
Januar ihren 50. Geburtstag.

Für uns junge Lehrer, für unsere 
Studenten, die wir alle bei ihr ler> 
nen, bleibt Elisabeth Kornejewna 
immer ein Beispiel an Wissens­
durst und Zielstrebigkeit. Wie vie­
len ihren Zeitgenossen machte der 
Krieg einen dicken Strich aucli 
durch ihre Pläne. Sie fand in sich 
aber so viel Kraft und Mut, ihr 
Studium wieder aufzunehmen, und 
absolvierte 1965 das Alma-Atacr 
Fremdspracheninstitut.

Mit neuem Elan und Schöpfer­
freude machte sie sich an die Ar­
beit. als an der Saraner Fachschu­
le die deutsche Abteilung eröffnet 
wurde. Hier entfaltete sich ihr päd­
agogisches Talent noch viel breiter, 
hier konnte sie ihre Kenntnisse,

ihre Liebe zur Muttersprache den 
Jugendlichen beibringen, die den 
ehrenvollen Weg eines Lehrers der 
Muttersprache gewählt haben.

Wir wünschen ihr feste Gesund­
heit, noch viele Jahre erfolgreicher 
schöpferischer Arbeit, recht viel 
Glück und Freude.

H. HEIDEBRECHT, M. BE- 
RESNJUK, L. GOLOWKO, V. 
KEPP, L. BRENING. L. 
KERBS. N. WIENS, S. JU­
STUS, W. HERZ, I. HILDEN- 
BERG, E. LANDENBERGER, 
I. LANGENSTEIN, S. WIES­
NER, L. ELZER.T. SCHMIDT, 
S. OKOLSINA. I. TOPLER, 
F. BLUM, L. PRIEB, L. GÖR- 
NER, L. HÖRMANN, E. BA­
DER, L. LAGNO.
Die Redaktion schließt sich die­

ser Gratulation gerne an.

Stadtkomitces der Gewerkschaft 
der Mediziner gewählt, denn sie 
ist auch als fleißige Aktivistin 
der gesellschaftlichen Arbeit be­
kannt und erfreut sich bei dem 
Personal, sowie bei den Kranken 
großer Achtung.

M. TRIPPEL
Gebiet Pawlodar

RniiHänrlprn RUMÄNIEN. Im Laboratorium 
des Instituts für Kernphysik in Bu­
karest wird eine neue Anlage ge­
prüft.

Foto: Adgerpress—TASS

Hatte Genuß 
daran

Mit Ungeduld wartete ich 
auf Jede nächste Nummer der 
„Freundschaft" mit der Fortset­
zung aus den Erinnerungen von 
Andreas Saks „Erlebtes und Ver­
wehtes".

Mit größtem Interesse las Ich 
diese Erinnerungen, denn sie sind 
wahrheitsgetreu aus dem Leben 
gegriffen und in einer leichten und

Mitteilung
der Statistischen
Verwaltung 
der CSSR

PRAG. (TASS). Das Nationalein­
kommen der Tschechoslowakei ist 
1968 gegenüber dem Vorjahr um 
nahezu 7 Prozent gewachsen, tcjlt 
die Statistische Verwaltung der 
CSSR mit. Die Landwirtschaft ver­
sorgt schon das dritte Jahr hinter­
einander die Bevölkerung stabil mit
Lebensmitteln. Die Agrarproduktion

Kombinat in Nowa Huta 
wird erweitert

WARSCHAU. (TASS). In das 
20. Jahr seiner Tätigkeit trat das 
Kollektiv der Bauarbeiter des Le­
nin - Hüttenkombinats von Nowa 
Huta. In diesem Jahr wird im Bc- 
Uieb eine große Anzahl von Objek­
ten in Nutzung genommen. Zu die­
sem Zweck ist die Erfüllung von 
Bau-Montagearbcitcn für 1 242 Mil­
lionen Zloty vorgesehen. Als nächst­
liegende Aufgabe der Bauarbeiter 
ist Ende September die erste Folge

der Feineisenabteilung in Betrieb 
zu setzen, die 800000 Tonnen hoch; 
wertiges Stahlblech liefern wird.

Ein anderes Objekt, das im Lc- 
nin-Kombinat am Vorabend des 25. 
Jahrestags von Volkspolen in Be­
trieb genommen wird, ist ein 
Komplex aus drei Brunnenöfen auf 
einem im vorigen Jahr aufgcstcljien 
Slabbing. Die Inbetriebnahme die­
ses Komplexes ermöglicht es. die 
Jahresproduktion um weitere 
800 000 Tonnen zu vergrößern.

für jedermann verständlichen 
Sprache geschrieben. Ich werte 
diesen Beitrag als eine vortrefflich 
gelungene literarische Leistung.

Besonders wichtig und von gro­
ßem Nutzen sind diese Erinnerun­
gen für unsere jüngere Generation, 
die nur eine blasse Vorstellung 
vom Leben ihrer Eltern und Groß­
eltern hat. „Erlebtes und Verweh­
tes" verdient, in jeder Familie ge­
lesen zu werden.

Ich spreche dem Schriftsteller 
Andreas Saks innigsten Dank aus 
für den Genuß, den er mir, meinen 
Hausbewohnern und Freunden ge­
boten hat.

Auch Wilhelm.Michaelis danken 
wir für die guten Zeichnungen zu 
diesem Werk.

H. KELLERMANN.
Gebiet Aktjubinsk

nahm gegenüber 1967 um 3,6 Pro­
zent und die Industrieproduktion 
um 5.2 Prozent zu.

In der Mitteilung der Statistischen 
Verwaltung wird auf das Wachs­
tumstempo der Produktion von 
Produktionsmitteln aufmerksam ge­
macht, vorwiegend in Hüttenindu­
strie, Maschinenbau und Baustoff­
industrie.

Die Arbeitsproduktivität in der 
Industrie wurde um 3,9 Prozent ge­
steigert. In der Landwirtschaft wur­
den Rekorderntcerträge an Weizen 
und Gerste sowie Kartoffeln 
und Zuckerrüben erzielt. In der 
Viehzucht ging der Viehbestand 
weiterhin, jedoch bei gleichzeitiger 
Erhöhung seiner Produktivität, zu­
rück. Der Etnzelwarcnumsatz ist um 
14 Prozent gestiegen.

Bulgarien auf internationalen
Ausstellungen

SOFIA. (TASS). Bulgarien unter­
hält die Handelsbeziehungen zu 
mehr als 100 Ländern, die über 600 
Arten landwirtschaftlicher Erzeug­
nisse. viele Maschinen und Mecha­
nismen in Bulgarien gern kaufen. 
Die Teilnahme Bulgariens an inter­
nationalen Messen und Ausstellun­
gen fördert die Entwicklung des 
Außenhandels. Im lautenden Jahr 
werden bulgarische Waren auf 20 
internationalen Messen und vielen 
Ausstellungen vorgeführt. Es ist be­
reits eine Tradition geworden, daß 
Bulgarien an der Herbst- und der 
Frühjahrsmesse in Leipzig, an den 
Messen in Mailand, Budapest. Wien. 
Damaskus, Saloniki und Zagreb 
teilnimmt. Zum ersten Mal wird die

bulgarische Flagge auf den Messen 
in Teheran. Kinshasa, Paris und an­
deren Städten wehen. Einzelne bul­
garische Betriebe veranstalten über 
100 Ausstellungen in Europa, Asien, 
Amerika und Australien.

Unter dem Motto „Bulgarien 25 
Jahre auf dem Wege zum Sozialis­
mus" wird in Moskau eine reprä­
sentative Ausstellung ihre Pforten 
öffnen. Auf einem Areal von 20000 
Quadratmetern werden verschiedene 
Waren der bulgarischen Industrie 
und Landwirtschaft gezeigt werden. 
Diese im Ausland größte Schau 
wird über die Errungenschaften 
Bulgariens Aufschluß geben.

Neuer „Beruf“ 
des Kirschlorbeers

In der Zweigstelle des Grusini­
schen .Forschungsinstitutes der 
Nahrungsmittelindustrie in Batu­
mi wurde durch Experimente er­
wiesen, daß die Früchte sowohl 
des wilden als auch des kultivier­
ten Kirschlorbeerbaumes in großen 
Mengen Gerb- und Farbstoffe so­
wie Glykoside enthalten, was die 
Bedeutung dieser Früchte für die 
Medizin besonders unterstreicht.

Kult! vierte früchtetragende 
Kirschlorbeerbäume kann man in 
Westgrusinien vereinzelt und in 
ganzen Waldungen in 2 000 Meter 
Höhe über dem Meeresspiegel an­
treffen. Diese Bäume werden 12— 
15 Meter hoch.

Aus den Blättern dieses Ge­
wächses wird öl und Kirschlorbeer­
wasser gewonnen, die in der Medi­
zin. Kosmetik und Nahrungsmit­
telindustrie weitgehend angewandt 
werden.

(APN)

Pelzfabr iken
im Wald

In der jakutischen Taiga gibt 
es rund 30 Arten wertvoller Pelz­
tiere. Die hiesigen Jäger und Tier­
züchter leisteten viel zur Hege 
dieses Tierbestandes. Man versuch­
te früher, z. B. Nerze in Tier­
zuchtfarmen zu halten. Doch muß­
ten sich die Spezialisten davon 
überzeugen, daß dieses empfindsa­
me Tierchen den Käfig schlecht 
verträgt. Bei niedrigeren Tempe­
raturverhältnissen sollte man ihn 
lieber frei in der Taiga ansiedeln. 
1961 wurden in die Wälder der 
Bezirke Olekmin, Aldan und Am- 
ga in Jakutien die ersten ameri­
kanischen Nerze gebracht. Sie 
haben sich schnell akklimatisiert 
und an die neuen Bedingungen ge­
wöhnt. Heute haben sie eine zahl­
reiche Nachkommenschaft.

Wie die Expeditionen der Ver­
waltung der Jagdwirtschaft Jaku­
tiens feststellten, siedelten die 
Nerze in weitere 200 bis 300 Ki­
lometer entfernte Gebiete über. 
Heute stehen sie nicht mehr unter 
Jagdverbot.

Aus Amerika und Finnland 
stammt auch die jakutische Bi­
samratte, die nach Jakutien vor 
30 Jahren kam. Heute ist die 
Jakutische ASSR ein Großliefe­
rant von Bisamrattenfellen. Im 
Jaht- werden hier rund 1 Million 
Pelze dieses wertvollen Tierchens 
gewonnen.

In der Taiga und Tundra sind 
heutzutage um 5 000 Jäger am 
Werk. In schwerzugänglichen Ge­
genden werden sie mit Flugzeugen 
und Hubschraubern gebracht. Die 
Kolchose, Sowchose und Zweig­
stellen der Konsumgenossenschaf­
ten versorgen die Jäger mit allem 
Notwendigen. Die entferntesten 
Jagdlager verfügen über Funkan­
lagen.

In diesem Jahr werden die Auf­
kaufspreise für Tierfelle durch­
schnittlich um 50 Prozent steigen. 
Die Verdienste der Jäger sollen 
erheblich wachsen. Die ersten Pel­
ze sind bereits aufgekauft wor­
den.

■ (APN)

Dem großen 
Jahrestag 
entgegen

ULAN-BATOR. (TASS). „Zur Zeit 
sind alles Sinnen und Trachten 
unserer Künstler einem Ziel unter­
ordnet — den 100. Geburtstag W. I. 
Lenins und den 50. Jahrestag der 
Volksrevolution in der Mongolei- 
würdig zu begehen", erklärte einem 
TASS-Korrespondenten der Stellver­
treter des Ministers für Kultur der 
MVR Tsch. Lodoidamba. „Dieser 
Tage", sagte er, „ist in den Kinos 
des Landes ein neuer Spielfilm 
.Der Morgen' nach dem Drehbuch 
der Träger der Staatspreise L. Wan- 
gan und Tsch. Tschimid angelaufen.

Industrie- 
Fernsehen 
in Rumänien

BUCHAREST. (TASS). Im Fahr­
werkzeug von Brasov in Rumänien 
wurde eine neue Station des In­
dustrie-Fernsehens in Betrieb ge­
setzt. In den Grundabteilungen und 
an den Fließbändern wurden 12 
Aufnahme-Fernsehkameras montiert 
Sie geben den Betriebsleitern die 
Möglichkeit, immer auf dem laufen­
den über die Sachlage auf jedem 
dieser Arbeitsabschnitte zu sein und 
im Falle irgendwelcher Störungen 
an den Fließbändern operative Maß­
nahmen zu ergreifen.

Die Station ist mit Geräten ver­
sehen. die im Falle des Haltmachens 
des Fließbandes automatisch dem 
Steuerpult signalisieren.

Das Industrie-Fernsehen wird 
in Rumänien immer breiter in die 
Industrie, in die Wissenschaft und 
den Lehrprozeß eingeiührt. Es wird 
in der Arbeit der Betriebe, der For­
schungsinstitute, der Krankenhäu­
ser, in den Hochschulen während 
der praktischen Beschäftigungen der 
Studenten benutzt.

PVAP im Wachsen begriffen

Brumel kehrt zurück
In der riesigen, hellerleuchtetqn 

Alanege für Leichtathletik im Alos­
kauer Stadion der Jungpioniere 
läuft hinkend und langsam auf 
der schwarzen Bahn ein hochge­
wachsener junger Alann im blau­
en weißgestreiften Dreß der Aus­
wahlmannschaft der UdSSR. Wenn 
nicht dieses leichte Hinken wäre, 
würde er sich buchstäblich durch 
nichts von den etwa hundert Jun­
gen und Alädchen unterscheiden, die 
an verschiedenen -Stellen der ge­
räumigen Alanege trainieren. So 
hat nach jahrelanger Pause Valcri

Training fängt mit Laufen an

Brumel sein Training wieder aufge­
nommen.

Und dabei waren viele der Mei­
nung gewesen, die sportliche Lauf­
bahn des Weltmeisters im Hoch­
sprung sei für immer zu Ende...

Tatsächlich, das Trauma, der 
Bruch des rechten, des „Schwung­
beins“, womit ein Motorradunfall 
für Brumel endete, war äußerst 
kompliziert. An jenem Oktoberabend 
im Jahre 1965 hätte man dem Weil- 
meister um ein Haar das Bein am­
putiert. Nur die Kunst des Arztes 
I. Kutscherenko aus der Moskauer 
Sklifossowski-Klhiik rettete das 
Bein Brumels. Aber dann folgten 
Jahre schwieriger Heilung, vieler 
Operationen, Ungewißheit...

Übrigens, als Brumel nach der 
ersten Operation wieder zu sich 
kam. sagte er trotzig: „Ich werde 
doch wieder springen!“ Dieser 
Glaube an sich selbst half ihm, die 
oft nicht leichten medizinischen Pro­
zeduren zu ertragen, half ihm, wei­
ter zu lernen: sogar, als er auf dem 
Krankenbett lag, lernte Brumel im 
Institut für Körperkultur weiter, 
kam auf Krücken zu den Staats­
examen, bestand sie und erhielt 
sein Diplom als Sportlehrer.

Zu Beginn des Jahres 1968 mach­
te Brumel die Bekanntschaft eine» 
Menschen, der seine Überzeugtheit 
von völliger Wiedergenesung voll 
und ganz teilte. Der Arzt Gawriil 
Ilisarow aus Kurgan übernahm die 
Heilung des Weltmeisters,

Brumel läuft die Bahn entlang... 
Die Tatsache, daß er heute wieder 
völlig normal geht, tanzt, daß er 
wieder läuft •— und zwar mit je­
dem Tag besser — ist an und für 
sich schon ein Wunder, wnr doch 
sein Bein nach den vielen Operatio­
nen um drei Zentimeter kürzer ge- 

. worden als das gesunde. Doktor 
Ilisarow „streckte" das Bein mit 
einem speziellen Apparat auf die al­
te Länge. Und am 18. Oktober 1968 
tat Brumel seine ersten Schritte 
ohne Krücken.

Nach der Rückkehr nach Moskau 
begann er ernstlich zu neuem Trat-

ning zu rüsten. Seit Anfang Dezem­
ber taucjjt er täglicli in der Alane­
ge des Stadions der Jungpioniere 
auf.

Im Trainingsprogramm: Laufen, 
verschiedene gymnastische Übun­
gen, Kniebeugen mit einer Ge­
wichtsstange auf den Schultern. Zu 
Hause treibt er Hantelgymnastik. 
Mit einem Gewicht von acht Kilo 
auf den Schultern geht er auf dem 
rechten Bein zwanzigmal in die 
Hocke. Das gelang ihm nicht so­
fort. Anfangs mußte er stundenlang- 
das Gelenk trainieren, damit der 
Fuß sicli überhaupt bewegte. Schar­
fe Schmerzen trieben in ihm die 
Tränen aus den Augen. Doch Bru­
mel war hartnäckig...

Diese Hartnäckigkeit Brumels, 
seine Ungeduld freuen und beun­
ruhigen seihen neuen Trainer, den 
Wcltrekordlcr Juri Tschistjakow. 
Einstmals, im Jahre 1962, „kämpf­
ten" sie gemeinsam im Sprungsek­
tor.

Der neue Trainer Brumels ist 35 
Jahre alt, ist unlängst Kandidat 
der Wissenschaft geworden. Doch 
die beste „Visitenkarte“ des Trai­
ners, das sind die Erfolge seiner

Das Erdölchcmiekombinat in Burgas ist das größte in Bulgarien. Es 
wurde mit Hilfe der Sowjetunion und unter Teilnahme sowjetischer 
Fachleute gebaut. 1968 wurde im Kombinat etwa 3 400 000 Tonnen Rohöl 
verarbeitet. 1970 sollen über 5 300 000 Tonnen verarbeitet werden.

UNSER BILD: Das Erdölchcmiekombinat In Burgas.
Foto: W. Jankowa

. (TASS)—M------------------ 1----

WARSCHAU. (TASS). In der Zeit 
zwischen dem IV. und dem V. Par­
teitag (1964—1968) sind der Polni­
schen Vereinigten Arbeiterpartei 
717000 neue Mitglieder, darunter et­
wa 350 000 Arbeiter, über 104 000 
Bauern und 47 000 Ingenieure und 
Techniker, beigetreten. 42 Prozent 
aller Neuaufgenommenen sind Men­
schen unter 25 Jahren. Wie die

Polnische Presseagentur meldet, 
sind diese Angaben im Januarheft 
der Zeitschrift „Nowe Drogi", des 
Organs des ZK der PVAP, zu fin­
den. Jetzt, da die Mitgliederzahl 
2 Millionen überstiegen hat, muß 
der Hauptakzent nicht auf das 
quantitative, sondern auf das qua­
litative Wachstum gelegt werden, 
schreibt die Zeitschrift.

Zöglinge. Einer von Ihnen, der 
Aloskauer Valentin Gawrilow, er­
rang auf der Olympiade in Mexiko 
die Bronzcmedaillc, nachdem er 
220 Zentimeter hoch gesprungen 
war.

Tschistjakow ist beunruhigt, weil 
Brumel zu schnell „wiedergeboren“ 
sein will. Und dabei lag sein Bein 
1 000 Tage im Gips, 36 Monate ging 
er auf Krücken. Allmählichkeit — 
das ist cs, was jetzt in der Arbeit 
nötig ist.

Also, Brumel läuft, arbeitet mit 
der Stange, mit Hanteln, treibt 
Gymnastik. Hinzu kommt noch ei­
ne Stunde Schwimmen im Bassin 
„Moskwa". Brumel trainiert insge­
samt vier Stunden im Tag. Wenn 
alles gut geht, will er im Frühjahr 
endlich wieder mit dem Hoch­
sprung beginnen. Natürlich für den 
Anfang nicht besonders hoch. 
Tschistjakow und Brumel glauben, 
daß er in einem Jahr wieder mit 
Wettbewerben beginnen kann.

Sein Weltrekord, den er am 21. 
Juli 1963 mit 228 Zentimeter auf­
stellte, ist bisher unübertroffen. 
Vielleicht wird das dem Weltmei­
ster selbst gelingen. Wir wünschen 
cs ihm von Herzen.

Foto: W. Schandrln ■

Fotochronik: TASS

Auf den Schultern — 110 Kilo!

Dem Sieger ein 
„Silbernes Edelweiß“

In der Nähe von Alma-Ata 
wurde an den verschneiten Hän­
gen des Tschimbulak zum achten 
Mal der traditionelle Wettkampf 
um den Preis „Das silberne Edel­
weiß" ausgetragen. An diesen 
Wettkämpfen beteiligten sich in 
der Regel die besten alpinen 
Sportler unseres Landes. Auch 
diesmal hatten sich an den male­
rischen Hängen des Tschimbulak 
über hundert Sportler aus Kasach­
stan und anderen Städten der So­
wjetunion eingefunden, um das 
„Silberne Edelweiß" zu pflücken.

In der ersten Disziplin des alpi­
nen Dreikampfes, dem Abfahrts­
lauf, siegte bei den Frauen die Mos­
kauerin Galina Schischowa, die die 
2 000-Meter-Strecke in 1:40,2 Se­
kunden absolvierte. Die Abfahrts­
strecke der Manner war noch län­
ger und steiler, so daß sie eine 
atemberaubende Geschwindigkeit 
entwickelten. Hier war der Beste 
Viktor Markin; der noch im vori­
gen Jahr die Farben Kasachstans 
verteidigt hatte, jetzt aber nach 
Kiew übergesiedelt ist. Er benö­
tigte für die schwierige Strecke 
‘ 1:39,3 Sekunden.

,i nächsten Tag wurde die 
to Disziplin des Dreikampfes 
fr Riesentorlauf —■ ausgetra-

gen. Hier triumphierten die Gast­
geber: sowohl den ersten als auch 
den zweiten Platz belegten die 
Alma-Atacr. M. Chussainow, der 
Sieger in dieser Disziplin, schlän­
gelte sich in 2:5,6 Sekunden zwi­
schen den 51 „Toren" hindurch. 
Der zweitbeste war hier sein 
Landsmann Juri Dementjew. Gali­
na Schischowa holte sich in dieser 
Disziplin ihre zweite Medaille.

Im dritten Wettkampf wurde 
der Sieger im Spezialslalom ermit­
telt. Und wieder war Galina Schi­
schowa unübertroffen! Dieser drei­
fache Triumph gestattete es ihr. 
das „Silberne Edelweiß" zu pflük- 
ken.

Bei den Männern siegte in die­
ser Disziplin der Altmeister Talij 
Monastirjow, aber in der Ge­
samtpunktwertung des alpinen 
Dreikampfes siegte Viktor Markin, 
der das „Silberne Edelweiß“ nach 
der ukrainischen Hauptstadt ent­
führte.

Schwimmer bestreiten 
den Preis des ZK 
des Komsomol

tißte i'S. In Alma-Ata haben die Wett­
kämpfe um den Preis des ZK des 
Komsomol von Kasachstan Ihren 
Abschluß gefunden. An diesen

__ _ ë 
der 
Republik .

Wettkämpfen beteiligten sich die 
besten jugendlichen Schwimm­
sportler unserer Republik. Interes­
sant war, daß die Teilnehmer die­
ser Wettkämpfe ihre Kräfte nicht 
nur in einer Lieblingsdisziplin 
messen mußten, sondern im Mehr­
kampf, wo sic Zeugnis von ihrer 
schwimmerischen Vielseitigkeit 
ablegen mußten. Mehrkampfsieger 
wurden bei den Mädchen Kursino- 
wa aus Alma-Ata und die Kara- 
gandaerin Beljajewa. Bel den 
Jünglingen siegten der Alma-Ata- 
er Schestopalow und W. Konradi 
aus Karaganda. In der Mann­
schaftswertung waren die Beaten 
die Schwimmsportler aus der 
Sportgemeinschaft „Jenbek“.

Heinz PFEFFER. 
Sportberichterstatter 
der „Freundschaft" 

Alma-Ata
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